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Friſch ans Werk.
Mit der Ernennung des Herrn Schönſtedt zum preußiſchen

Juſtizminiſter dürfte die Reihe der Perſonalveränderungen in den
hohen Reichs und Staatsämtern bis auf Weiteres abgeſchloſſen ſein
und die gute Zeit für die politiſchen Reporter ihr Ende erreicht
haben, die ja faſt täglich mit neuen Namen zu debütiren wußten.
Man darf ſich der Hoffnung hingeben, daß nunmehr auch bald De
finitives über die geplanten Aktionen verlautet, mit welchen die
neuen Männer vor dem Volke und dem Parlamente zu erſcheinen
gedenken. In dieſer Beziehung iſt die Fama bisher minder eifrig
geweſen und wenn das „Berliner Tageblatt“ heute aus der
Thatſache, daß dem neuen preußiſchen Miniſterium ſteben
Adelige und vier Bürgerliche angehören, bereits die Haltung deſſelben
für die Zukunft genügend gekennzeichnet findet, ſo muß man die
Geiſter in der Jeruſalemerſtraße um ihren Scharffinn beneiden.
Wir halten es einſtweilen für völlig verfrüht, aus den Antecedentien
der einzelnen Miniſter einen Schluß auf die Politik der Zukunft zu
ziehen und wir haben die Empfindung gehabt, als ob die Ausgrab-
ungen, welche die „Voſſ. Ztg.“ und andere freiſinnige Blätter aus
dem Leben des Herrn von HammerſteinLoxten vorgenommen haben,
ebenſo denunziatoriſchen Charakter tragen, wie die Reminiscenzen aus
der früheren parlamentariſchen Zeit des Herrn von Koeller.

Es iſt erklärlich und gerechtfertigt, daß in einer Periode, wie ſie
das öffentliche Leben jetzt gerade durchgemacht hat, die Parteien
einerſeits ihre Wünſche möglichſt präzis zu formuliren, andererſeits
ſich über die Stellung zu den anderen Parteien zu orientiren ſuchen.

Gilt es doch, eine Baſis zu finden für die zukünftige parlamentari
ſche Geſtaltung der Dinge, die, wie unſere Geſetzgebungsmaſchine
nun einmal arbeitet und die Verhältniſſe ſich geſtaltet haben, bis auf

Weiteres ſtets auf dem Wege der Kompromiſſe Form und Leben
gewinnen wird. Wir haben mit Genugthuung geſehen, daß die
Parteien, welche den Schutz der deutſchen Landwirthſchaft auf ihre
Fahne geſchrieben haben, in letzter Zeit wiederholt Veranlaſſung ge
nommen haben, die Poſtulate auszuſprechen und zu begründen, welche
ſie von der Geſetzgebung demnächſt in erſter Linie bewilligt zu ſehen
wünſchen. Es iſt keine Frage, daß auch nach dem Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages Mittel und Wege genugoffen ſtanden,

um die Landwirthſchaft noch weiter zu beugen, und es haben manche
Anzeichen darauf hingedeutet, daß die Aera Caprivi nicht davor zu
rückgeſchreckt hätte, das Jntereſſe des wichtigſten Gewerbes dem Man-
cheſterthum noch weiter preiszugeben. Andrerſeits aber iſt auch kein
Zweifel, daß ſelbſt innerhalb der zehn Jahre, in welche unſere Zoll-

ſätze noch gebunden ſind, ſich manches thun läßt, um die Land
wirthſchaft zu heben. Als einen Augenblick die Neubeſetzung des
Reichsbankpräſidiums in Frage zu kommen ſchien, da erkannte man,
daß die Sehnſucht nach einer Umgeſtaltung unſerer Währungsver-
hältniſſe im produzirenden Volke noch ungemindert beſteht. Die
Reform des Zuckerſteuergeſetzes um die gänzliche Abſchaffung
bezw. die weitere Herabſetzung der Ausfuhrprämien zu verhüten
iſt eine dringende Aufgabe und die ungemein ſchwierige Lage der
Spiritusinduſtrie zeigt ſich darin, daß ſelbſt verzweifelte Vorſchläge
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ſich einer ſorgfältigen Erwägung zu erfreuen haben. Um bei dem
letzteren Punkte ſtehen zu bleiben, ſo wird ja eine dauernde Beſſerung
ſich nur dann erreichen laſſen, wenn der Export wieder gehoben wird,
und dieſer iſt ſo unendlich geſunken von einem Ausfuhrwerth von
32,6 Millionen Mark im Jahre 1884 auf 4,7 Millionen im Jahre
1893 ſeitdem Spanien ſich gegen die Aufnahme deutſ ten Sprits
abgeſchloſſen hat. Es wird deshalb die ſtets anzuſtrebende, wenn

auch einſtweilen noch recht ausſichtsloſe Aufgabe einer rationellen
Wirthſchaftspolitik ſein müſſen, in dieſer Beziehung von Spanien
Conzeſſionen zu erlangen und vielleicht giebt die ſchwierige Lage des

Landes infolge des Zollkrieges mit Deutſchland einen Anhalts-
punkt, um wieder der deutſchen Induſtrie dieſes Abſatz
gebiet zu erobern. Mit großer Spannung darf man
der Entſcheidung über die amerikaniſchen Tarifmaßregeln
entgegenſehen, welche den deutſchen Zucker betreffen es fragt ſich,
ob es der deutſchen Reichsregierung gelingen wird, ihrem Proteſt
den nöthigen Nachdruck zu geben wir verhehlen uns nicht, daß
der Ausfall der unlängſt ſtattgehabten Kongreßwahlen für Deutſch
land einigermaßen entmuthigend iſt. Jmmerhin iſt die Energie und

die Umſicht, mit der die Einfuhr amerikaniſchen Viehs unterbunden
wird, anzuerkennen, und man kann darin mit Recht ein Zeichen des
Wohlwollens für die Land wirthſchaft erkennen, wie man auf der
anderen Seite des Ozeans darin deutlich eine Repreſſivmaßregel
zu erblicken glaubt. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit nicht
unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß die Frage der Viehſperre
einer der Kontroverspunkte zwiſchen dem früheren Landwirth
ſchaftsminiſter Herrn v. Heyden-Cadow undderberufenſten
Vertretern agrariſcher Intereſſen geweſen iſt.

Ein Gegenſtand, der die Reſſorts des Juſtiz- wie des Land
wirthſchaftsminiſters gleichmäßig berührt, iſt die Regelung der länd-
lichen Verſchuldungs- und Erbſchaftsverhältniſſe. Während Herrn
v. Heyden das unleugbare Verdienſt gebührt, durch die Berufung
der agrariſchen Konferenz die einſchlägigen Fragen programmartig
aufgerollt zu haben, hat Herr von Schelling, der jetzt aus dem Amt
geſchiedene Juſtizminiſter, ſoviel bekannt geworden iſt, dieſer ſo
überaus wichtigen und dringlichen Angelegenheit niemals ſonderliches
Intereſſe entgegengebracht. Wir würden es als ein ſehr erfreuliches
Omen begrüßen, wenn die beiven Männer, welche die Rekon
ſtruktion des preußiſchen Staatsminiſteriums vervollſtändigt haben,
dieſen Fragen baldigſt wieder näher treten wollen.

Japan und China.
London, 14. November.

Unſer Londoner n-Korreſpondent ſchreibt uns Nach einem
vorgeſtern hier eingegangenen Telegramm nahmen die Japaneſen
am Sonntag Chinas ſtärkſte Veſte und gewichtigſten ſtrategiſchen
u Port Arthur. Der chineſiſche Rieſe hat ſich alſo ſeinem

einen aber kecken Angreifer gegenüber als ein zitterndes altes
Weib entpuppt. und der Winter allein dürfte es vielleicht dem
letzteren unmöglich machen, ſeinen ohne Unter
brechung fortzuſetzen und demnächſt die Fahne Japans auf den

dauern der Hauptſtadt des himmliſchen Reiches aufzupflanzen.

Zur Philoſophie des Grüßens.
Jn urſprünglichen Verhältniſſen ſteht der Fremdling mehr

oder weniger im Verdacht, ein Feind zu ſein, und hegt ſelbſt
die Furcht, feindlich empfangen zu werden darum muß es ſein
Beſtreben ſein, die eigene friedliche Abſicht darzuthun und
Frieden zu verlangen von denen, mit welchen er zuſammen
trifft. Bei Menſchen, deren geſellige Beziehungen ſchon geordnet ſind, wird der Freund mit einer gewiſſen Sorgfalt be

willkommnet und der Fremde als zeitweiliger Freund auf-
genommen: man erweiſt ihm Liebesdienſte, man bezeigt ihm
eins man drückt aus, daß man ſich über ſein Da-
ein freue.

Dieſe Urelemente menſchlichen Verkehrs kommen noch heute
unter Umſtänden in voller Breite zur Geltung. Jm zivili-
ſirteſten Deutſchland kann es dem Wanderer noch begegnen,
daß er ſich veranlaßt fühlt, ſeine freidliche Geſinnung mit be-
wußten Worten auszuſprechen; kommt er als vereinzelter
Mann in ein Beduinenlager, ſo wird er zu dem Scheich
treten und ihm ſagen „Ana dachilak“, ich bin dein Schutz
befohlener. Für den gewöhnlichen Umgang aber werden ſie
erſt abgekürzt, dann zu bloße Symbole zurückgeführt, und meiſt
in dieſer Geſtalt ſind ſie als Grußformeln überall verbreitet.
Betrachten wir zunächſt unſere eigenen, gebräuchlichſten Gruß-
arten, VPerbeugung, Hutabziehen, Handgeben. Daß die Ver-
beugung eine abgekürzte Selbſterniedrigung iſt, liegt auf der
Hand. Der abgezogene Hut kann zweierlei Sinn haben: einer
ſeits ſetzt er den Kopf des Hutträgers den etwaigen Unbilden
der Witterung aus, und inſofern iſt er ein Zeichen der Demuth,
anderſeits war der Hut vor Zeiten ein Helm, und das Ab-
nehmen deſſelben bedeutet Selvbſtentwaffnung, ſchutzlos fried
liche Geſinnung. Daß die Frauen ihre Kopfbedeckung nicht
abnehmen, hängt damit zuſammen; zwar dürfte in chriſtlichenLändern die vom Apoſtel Paulus aus jüdiſchem Brauch her-
übergenommene Vorſchrift, wonach das Weib ſein Kayrt be
deckt halten ſoll, von weſentlichem Einfluß geweſen ſein, aber
es lag für ſie auch außerhalb des Chriſtenthums kein Grund
vor, ihr Haupt zu entblößen, weil das, was ſie auf demſelben
trugen, nicht Waffenſtück, ſondern Schmuck oder Hülle war.
Der militäriſche Gruß zeigt uns die Symbolik in weiterer Ab-
tirzung; er berührt die Kopfbedeckung nur, ſtatt ſie abzu

ehmen.
Das Handreichen hat gleichfalls doppelten Sinn zunächſt

ſtreckt der Ankommende die Hand hin, um zu zeigen, daß ſie

nicht in Korega feſten Fuß faſſen zu laſſen.

Die am chineſiſchen el accredirten Geſandten der Mächte
ſtehen, wie es heißt, bereits im Begriffe, Peking z verlaſſen,
reſpektive, ſie erſuchten ihre Regierungen um diesbezügliche
lynft onen. Jnzwiſchen marſchiren die Japaneſen, un
ekümmert um die Kälte, durch die Mantſchurei, und die

Zucht und Ordnung re Heeres ſoll die Chineſen, die ſich
auf Raub, Mord und Plünderei gefaßt gemacht hatten, im
höchſten Grade überraſchen. Die Bevölkerung ſoll den Feind
geradezu willkommen heißen, der ſie von den ſengenden und
brennenden Horden des demoraliſirten chineſiſchen Heeres be
freit. Admiral Jto meldet von Talienwan, daß er ſämmtliche
Torpedoboote vernichtete, die er in der Bai en vorfand,
und daß er in den Beſitz von Karten und Plänen gelangte,
durch welche er ſich über alle Einzelheiten der Küſtenvertheidig-
ungen, wie ſubmarine Minen und dergleichen zu unterrichten
vermochte, ſo daß alſo auch die re Flotte nunmehr faſt
völlig freies Spiel hat. Die Bai von Talienwan war durch
ſechs mächtige Forts vertheidigt und dieſe mit ihren achtzig
Kanonen, darunter mehrere Krupp'ſche großen Kalibers,
nebſt gewaltigen Kriegsvorräthen fielen in die Hände
der Japaneſen, ohne daß die Beſatzungen auch nur den
Verſuch machten, die leicht zu behauptenden Plätze zu vertheidigen. Zu ihrem nicht geringen Erſtaunen ſanken die

Sieger hier alle die vollkommenſten Einrichtungen und Hülfs-
mittel moderner Kriegswiſſenſchaft, und ſelbſt ausgedehnte tele-
graphiſche und Fernſprechanlagen. Jn der Theorie war China
im Stande, in jedem beliebigen Augenblick ein gewaltiges Heer
in Talienwan zu konzentriren, daß nach der See zu von jenen
t unüberwindlichen Forts vertheidigt werden konnte. Die
Chineſen verloren aber bereits nach der erſten großen Niederlage,
welche ſie in Koreg erlitten, allen Muth, denn es gingen ihnen
damals bereits die Augen darüber auf, daß ſie vollſtändig
ülflos waren. Seitdem verſenkten ſie ihre Hände in die

Taſchen und ließen ſich von einem ihrer feſten Plätze nach
dem andern vertreiben, ohne auch nur den geringſten Wider
ſtand zu verſuchen.

Die chineſiſche Regierung bietet inzwiſchen noch immer
alles auf, um die Jntervention der Großmächte zu erlangen, und
findet dabei Sympathie einzig und allein bei den ihnen ſeelen
verwandten Waſſerchineſen, den Briten. England hat ſein
beſtes verſucht, um den Japaneſen einen unbilligen Frieden
aufzunöthigen, um ſeinen bettelſtolzen, bezopften Geſchäftsfreunden
die Demüthigung zu erſparen, ſich direkt an die richtige Schmiede,
d. h. an Japan wenden zu müſſen. China iſt bereit, dem Sieger
die Unabhängigkeit Koreas und eine große Kriegsentſchädigung
anzubieten. Was derſelbe aber etwa ſonſt noch verlangt, das
weiß vorläufig Niemand obgleich es ſelbſtverſtändlich als
ausgeſchloſſen erſcheint, daß ſie auf das Anerbieten Chinas
eingehen werden. Vor Allem wollen ſie durch die Erobe-
rung Pekings nicht blos den Europäern und Amerikanern,
ſondern auch den Chineſen ſelbſt beweiſen, daß jetzt die herr-
ſchende Macht in Oſtaſien Japan iſt, nicht aber China, wie
man ſo lange geglaubt hat. Jm Jntereſſe Englands liegt es,
die letztere Fiktion aufrecht zu erhalten, während Rußland ſchon
damit zufrieden wäre, wenn China geſchwächt würde allein
gleichzeitig wünſcht es, Japan nicht zu ſtark werden jedenfalls

Wie im Jahre 1860

keine verrätheriſche Waffe birgt und daß er ſeine Hand von
der des andern greifen und feſſeln läßt, dann aber iſt das
Nebeneinanderſtehen mit verſchränkten Händen ein unmittelbar
einleuchtendes Symbol der Bundesgenoſſenſchaft, des Zuſammen
ſtehens und der Hülfeleiſtung. Woher das Händeſchütteln
ſtammt, darüber ſind mehrfache, zum Theil ziemlich weit her-
geholte Vermuthungen aufgeſtellt worden wahrſcheinlich iſt es
nichts anderes als eben ein verlängerter und verſtärkter Hände-
druck. Denn gegen eine gleichmäßige Berührung ſtumpfen ſich
die menſchlichen Nerven ſehr bald ab; ſoll ſie dauernd zu deut-
lichem Bewußtſein kommen, ſo muß ſie den Taſtſinn durch
Veränderung und Wiederholung ſtets aufs neue reizen daherverwandelt ſt die zärtliche Berührung von ſelbſt in Streicheln,

die I hege in wiederholten und variirten Druck, das iſt
Schütteln. Der Handſchlag, das „Topp“ hat ähnlichen Sinn,
er betont die Aufrichtigkeit des Abſchluſſes dadurch, daß er den
Druck zum ſchallenden Schlage ſteigert.

Bei „wilden“ Völkern kommt das Handreichen vielfach
vor, z. B. bei Negern und amerikaniſchen J aſtern wird
aber häufig durch Hat verwickelt. Sie bilden z. B. aus
Daumen und Zeigefinger je einen Ring und fügen dieſe Ringe
ineinander, womit offenbar der Bündnißgedanke weiter ausge-
ſponnen wird. Oder ſie laſſen gegenſeitig ihre Fingergelenke
krachen, ein Symbol, deſſen urſprüngliche n wohl
ſchwer zu ermitteln ſein dürfte. Nach Lander geſchieht das am
Niger, nach Schweinfurth bei den Niam Niam und den
Monbutto.

Der Wunſch, dem Begrüßten eine Annehmlichkeit zu er
zeigen, tritt in einzelnen Beiſpielen noch rein hervor Polyneſier
reiben dem zu Grüßenden den Magen, bei den Kaiowa reiben
die Frauen ihrem heimkehrenden Manne ſanft das Geſicht und
die Schultern auf den neuen Hebriden und im heißen Neu
Guinea gießt man dem Freunde Waſſer auf den Kopf und
grüßt ſogar ein ankommendes Schiff ſymboliſch, indem man
es mit Waſſer eedritt und dazu ſpricht Seid erfriſcht!

Vielfach aber miſcht ſich der Reſpekt ein, und der Grüßende
wagt nicht mehr, den Begrüßten direkt die wohlthätige Behand-
lung angedeihen z laſſen er vollzieht ſie von fern und ſym
boliſch. Der Eskimo z. B. reibt nicht den Magen ſeines
Gaſtes, ſondern ſeinen eigenen, priga dazu auch ſeine eigene
Naſe und ſeinen Bart, thut alſo ſi ſelbſt die Zärtlichkeiten
an, welche dem andern zugedacht ſind. Ebenſo ſtreichelt der
Aino ſeinen eigenen Bart. Der Chineſe vereinigt ſeine eigenenbeiden Hände und bewegtſie ſanft vor der Bruſt r und

wenn er noch höflicher ſein will, legt er nach her die Rechte auf
ſeinen Magen. Bei den Otos faßt der Mann ſeine Linke mit
der Rechten und hält ſie feſt; bei den Bewohnern der Murray-
Jnſel in der Torresſtraße kratzt jeder leiſe ſich ſelbſt mit
den Nägeln der einen Hand auf der Jnnenfläche der andern.

Der Reſpekt äußert ſich ferner dadurch, daß der Grüßende
ſich unter dem Schutz des Begrüßten ſtellt, ihm gewiſſer-
maßen einen abgekürzten Lehnseid leiſtet. Hierher gehört die
türkiſche Grußformel: wird ſie in voller Länge und Demuth
ausgeführt, ſo nimmt man den Mantelzipfel des Begrüßten,
drückt ihn an ſein Herz, an die Lippen und an die Stirn,
verehrt alſo im Kleide den Menſchen und ſtellt ſich unter ihn
e gewöhnlich kürzt man das m dahin ab, daß man,
tatt nach dem Mantel, in die leere Luft vor ſich hingreift

und mit der leeren Hand die Bewegungen nach Bruſt, Mund
und Stirn ausführt. Will man recht höflich ſein, ſo muß
man indeſſen ſchon recht tief greifen, als ob man einen Stein
vom Boden heben wollte, das ſymboliſche Anfaſſen ſtreift alſo
dann ſchon näher an das wirkliche.

Endlich verlangt die Hochachtung, daß man dem Gegen-
über die Anſtrengung des Grüßens möglichſt erſpart. Dieſes
Verfahren iſt gleichfalls bei den Türken ſehr vollſtändig aus-
gebildet; wer in eine Geſellſchaft kommt, muß als höflicher
Mann vor allen Dingen darauf ſehen, daß er ſchleunigſt einen
Sitz einnimmt, damit niemand genöthigt werde, um ſeinet-
willen aufzuſtehen, und wenn ein Beſucher ſeinen Freund ver-
läßt, ſoll er die Unterredung mitten im Satz abbrechen und
ſchnell zur Thür laufen, damit der Freund nicht gezwungen ſei,
ihn zu begleiten. Recht wohlerzogene Leute veranſtalten bei
olcher Gelegenheit ein förmliches Wettrennen. Auch ſtützt der
ürke ſeinen Beſucher, wenn er ihn ehren will, einerlei, ob er

alt oder jung ſei, dichtet ihm alſo gewiſſermaßen die Gebrech-
lichkeit des Alters an, um ihm die Mühe des Gehens zu er
leichtern.

Gehen wir nun zu den Liebes und Freudenbezeugungen
über, ſo ſteht wohl der Kuß oben an. Was ſeine Bedeutung
als inſtinktive Handlung angeht, ſo deutet Darwin ihn als
abgekürztes Lecken, indem er ihn mit der Art in Parallele
ſetzt, wie die Thiere ihre Jungen liebkoſen. Das iſt
indeſſen wohl nicht richtig. Der menſchliche Mund hat
eine engere Bedeutung als der der Kuh oder des Hundes;
denn dieſen muß die Zunge als Taſt- oder Greiforgan
dienen, während der Menſch außerhalb des Mundes für dieſen
Zweck zwei Hände hat. Das thieriſche Belecken iſt demnach etwa
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ucht die chineſiſche Regierung auch je e h h hte
ſich zu gewinnen, indem ſie ihnen die ſchlimmen Folgen für

en Handel ausmalt, falls bei einer Fortdauer des Krieges
Unruhen entſtehen und die fremden Anſiedelungen angegriffen
werden ſollten. Eine effektive Beſitzergreifung Koreas durch
die Japaneſen iſt ausgeſchloſſen, da Rußland das
nie zugeben würde. Aber Japan ſcheint eine ſolche
auch keineswegs zu beabſichtigen, wenigſtens äußerte
man ſich dahingehend von offizieller Seite, bemerkte
aber gleichzeitig, daß man auch niemals die Annexion jenes
Staates durch eine europäiſche Macht geſtatten würde.
Natürlicherweiſe ſpielt man dabei auf Rußland an, und faſt
klingt das, als ob den Japaneſen ihr Erfolg ein bischen in
den Kopf geſtiegen wäre, denn wenn ſonſt Niemand etwas

egen die Uebernahme Koreas durch Rußland einzuwenden
ätte, ſo würde der Widerſpruch Japans bei jenem doch wohl

nur einen Heiterkeitsausbruch veranlaſſen. Eingehende Kenner
Japans glauben nicht, daß dieſes einen unverſöhnlichen Haß
gegen das himmliſche Reich nährt, das es als ſeinen natür
lichen Bundesgenoſſen gegenüber der Alles verzehrenden Macht
des Occidents betrachtet. Es hat ſich aber immer beklagt, daß
mit den Chineſen nichts anzufangen ſei, und rüttelt ſie nun
nur, wenn auch in etwas unſanfter, ſo doch aber wirkſamer
Weiſe aus ihrem langen Schlummer.

Deutſches Reich.
Jn einer Verſammlung des Bundes der Landwirthe

in Königsberg wurde die Abſendung folgender Depeſche
an den Kaiſer beſchloſſen:

„Ew. Majeſtät überſenden die in nigover enree
Mitglieder des Bundes der Landwirthe den Ausdruck ihrer
ſchrankenlos treuen Liebe und Verehrung und wagen es, Ew.Majeſtät ihren allerunterthänigſten Dank für die huldreichen Worte,
welche Ew. Majeſtät unſeren Deputirten zu erwidern gerüht hat,
auszuſprechen.

von der Göben-Arenſtein
Die Nachricht, daß Fürſt Hohenlohe ſeine freund

ſchaftlichen Beziehungen zum Fürſten Bismarck
gufrecht erhalten und auch unter Umſtänden ſeinen Rath nicht
verſchmähen werde, hat natürlich in gewiſſen Kreiſen lebhafte
Beunruhigung hervorgerufen. Der „Mil.-Pol. Korr.“
wird dazu geſchrieben

„Wenn Nachrichten durch die Blätter gehen, wonach Fürſt
Hohenlohe, und zwar mit kaiſerlicher Genehmigung, beabſichtigen
ſoll, ſich alsbald mit dem Fürſten Bismarck gewiſſermaßen in
amtliche Verbindung zu ſetzen, um die Beziehungen zwiſchen der
Reichsregierung und dem Fürſten ſo zu ſagen ins Gleiche zu
bringen und auf einem richtigen Niveau zu erhalten, ſo erſcheinen
uns dieſe Mittheilungen in dieſer Faſſung auf
durchaus irrthümlichen Erkundigungen und einer un-
richtigen Auffaſſung der Sachlage zu beruhen. So ſehr wir
davon überzeugt ſind, daß es in den Wünſchen des Fürſten
Hohenlohe liegt, die vortrefflichen perſönlichen Beziehungen, die ihnmit dem Fürſten Bismarck verbinden, auch in Zukunft zu unter

halten und ſo ſehr deshalb ein Beſuch des Fürſten in Friedrichs
ruh im Bereich der Möglichkeit liegen mag, ſo könnte jeder Hin
weis in der Preſſe, daß es ſich hier um einen amtlichen Schritt
handle, oder gar, daß eine Rathseinholung des gegenwärtigen
Reichskanzlers in Friedrichsruh auf der einen Seite als Recht, auf
der andern Seite als Schuldigkeit anzuſehen ſei, doch nur dazu
dienen, der Entwicklung ungezwungen angenehmer Verhältniſſe
entgegenzuwirken, mag dieſe Wirkung nur beabſichtigt ſein,
oder nicht.“

Die Angſt, daß die Anſicht des größten lebenden deutſchen
Staatsmanns vielleicht in einer politiſchen Angelegenheit noch
einmal gehört werden könnte, bemerkt die „Tgl. Rdſch.“, muß doch
recht groß ſein.

Die „Voſſ. Ztg.“ geberdet ſich überaus traurig und
wie ein Lohgerber, dem ſeine Felle fortgeſchwommen ſind, ſitzt
Herr Stephan thränenreichen Auges auf ſeinem Redaktions
ſeſſel in der Breitenſtraße in Berlin und denkt Herrn Eugen
Richter, der bekanntlich nach dem Urtheil des „Berl. Tgbl.“
„alles fälſcht und entſtellt“, den Gedanken nach, daß die ganze
Politik des neueſten Kurſes ſchließlich in einer Sackgaſſe enden
werde. Mit der Verſöhnung der Polen ſei es wieder vorbei.

„Sie waren ziemlich regierungsfreundlich geworden, nanntenſich Preußen polniſcher Zunge, ſtimmten begeiſtert für jede Ver
ſtärkung der Marine, ſo daß Herr von Koszielski durch ein Schiffs
bild mit kaiſerlicher Unterſchrift ausgezeichnet und durch den
Spottnamen „Admiralski“ gekennzeichnet werden konnte, und ſelbſt
für den Handelsvertrag mit Rußland waren ſie, wiewohl im

Herzen Agrarier, zu haben. War doch ein Vollblutpole zum Erz-
biſchof von Poſen-Gneſen gemacht worden erhielt doch Graf
Ledochowski eine goldene Doſe mit dem Bilde des Kaiſers und
war man ihnen doch in der Pflege des polniſchen Unterrichts nur
u weit entgegengekommen Aber ein jegliches hat ſeine Zeit.
err v. Koszielski ſieht ſeine Bitte, bei Hofe erſcheinen zu dürfen,

urückgewieſen und klagt im ſtillen Kämmerlein: O Sonne, wodi du geblieben

Jetzt werde die Politik der Verſöhnung den Agrarierneingeſchlagen, für die lange Zeit ein ſcharfer

ind geweht hätte. Um ſich d z tröſten, weiß die „Voſſ.
Se ſich nichts Beſſeres, als höhniſch zu fragen, ob Herr

toecker auf der Strecke bleiben oder in ein höheres Amt be-
fördert werden werde Sapienti sat!

Auch in Centrumskreiſen fängt das Eis zu brechen
an, führt die „Kreuzzeitung“ in einem Artikel aus, in welchem
auf. Grund einer Reihe ultramontaner Preßäußerungen die
Anſicht ausgeſprochen wird, daß ſich jetzt im Centrum die
agrariſchen Wünſche regen wenn das früher nicht zu konſtatiren
geweſen, wenn im Centrum die agrariſche Bewegung gewaltſamunterdrückt worden ſei, ſo wäre dieſes geſchehen hauptſächlich

aus dem Grunde, um den Grafen Caprivi im Amte zu
erhalten

„Der frühere Reichskanzler hatte den Herren vom Centrum
die Zuſicherung gegeben, daß er niemals die Katholiken „verfolgen“
werde, und man wußte, daß er ſein Wort halten würde. Darum
wurden ihm ſelbſt die Angriffe, welche er anläßlich der Militär
debatten im vorigen Jahr gegen das Centrum richtete, und die zu
einer vorübergehenden Aufwallung auf der ganzen Centrumsliniegegen den Kanzler führten, bald wieder vergehen es dauerte keine

zwei Monate und die alte Freundſchaft war wiederhergeſtellt.
In Abetracht des Umſtandes, daß die Centrumsblätter ſelbſt

ugeben, die Partei hätte vom Grafen Carrivi in ihren Hauptn Durchführung der „Parität“ und Aufhebung des
eſuitengeſetzes nichts erreicht, muß man geſtehen, daß Graf
aprivi die Unterſtützung der Centrumspartei ziemlich „billig“ er

langt hat. Er hat nur eines gethan, worauf das Centrum großen
Werth legt, indem er in der Polenfrage den Kurs ändert. Die
Centrumsfraktion hat mit der polniſchen Fraktion immer in ſehr
freundſchaftlicher Verbindung geſtanden das Verhältnitz zu den
reichsländiſchen Abgeordneten war weit lockerer, da man den
Beitritt derſelben zum Centrum wünſchte, was dieſe ablehnten.
Wenn aber der frühere Reichskanzler verſprach, die Katholiken
nicht zu verfolgen, ſo würde das ein anderer Kanzler auch kaum
gethan haben. Nichtsdeſtoweniger blieb das Centrum ihm ergeben,
und wenn es ſich ernſtlich um „Sein oder Nichtſein“ des Kanzlers
handelte, ließ man ihn doch nicht im Stich.

Jetzt, wo er unwiederbringlich fort iſt, regen ſich auch im
Centrum die agrariſchen Wünſche.

Zum Tabakſteuergeſetz. Man ſchreibt uns aus
Baden: Hier erkennt man nach und nach die Nothwendigkeit
an, dem Reiche neue eigene Einnahmequellen
zu bewilligen, nachdem in Folge der ſteigenden Ausgaben
des Reiches und der verminderten Einnahmen aus Zöllen und
Steuern die Ueberweiſungen an die Einzelſtagten zurückge-
gangen und die Matrikularbeiträge gewachſen ſind. So hat
beiſpielsweiſe Baden, nachdem bis 1892 die Ueberweiſungen die
Matrikularbeiträge, wenn auch in immer geringerem Maße
überſtiegen (1892 noch etwa 800 000 Mark), 1893 ſchon bei-
nahe 2 Millionen aus ſeinen Mitteln dem Reiche zahlen
und ſolche aus eigener Steuerkraft aufbringen müſſen, und für
die laufende Budgetperiode iſt der gleiche Betrag an Zahlung
in Anſchlag gebracht. Ganz abgeſehen davon, daß ein ſolcher
Zuſtand auf die Finanzen der Einzelſtaaten ungünſtig und ver
wirrend einwirken muß und damit der Reichsgedanke gefährdet
werden kann, ſpürt es auch jeder Steuerzahler an der eigenen
Taſche durch Erhöhung der direkten Steuern, die hier wie
überall hauptſächlich der Mittelſtand aufbringen muß. Auch
dann fängt man an, ſich mehr und mehr zu überzeugen, daß vor
ugsweiſe der Tabak das Objekt iſt, aus welchem in erſter

Linie neue Reichseinnahmen zu beſchaffen ſind. Es frägt ſich
nun aber, welche Art einer höheren Beſteuerung des Tabaks
in der gegen dieſes Reichstages durchzubringen iſt
und zugleich im Jntereſſe der heimiſchen Tabaksproduktion und
Tabaksinduſtrie liegt. Nachdem man, wohl mit Rückſicht auf
die Cigarrenfabrikation in Norddeutſchland, von einer Erhöhung
des Zolles auf ausländiſchen Tabak abgeſehen hat, iſt man
wieder auf eine Tabakfabrikatſteuer zurückgekommen, und ein
auf dieſer Grundlage ausgearbeiteter Geſetzentwurf ſoll auch
dem neuen Reichstag wieder vorgelegt werden. Der jetzige
Entwurf ſtößt aber hier zu Lande auf mancherlei ernſte Be
denken. Er kommt bekanntlich im Weſentlichen auf den vor

jährigen Entwurf heraus, abgeſehen von der Herabminderungber Steuerſätze. Auch diesmal wieder Herabſetzung des Zolles

um den ganzen Betrag der Jnlandſteuer (45 Mk., alſo von
85 Mk. auf 70 Mk.) und gleiches Verhältniß der Fabrikat-
ſteuer auf Cigarren (25 pCt. gegen 33/, im vorigen Entwurf)
um Rauchtabak (50 pCt. gegen 662/). Hier erwartet man,daß das Geſetz der heimiſchen Produktion gerechter

wird und dem in ländiſchen Tabakbau größeren Schutz
als bisher gewährt. Dazu iſt es aber nothwendig, daß, wie
dies auch ſchon in der vorigen Seſſion von verſchiedenen ſüd
deutſchen Rednern betont worden iſt, der Zoll auf ausländiſchen
Tabak m 60 oder mindeſtens 50 Mark feſtgeſetzt und daß das
Verhältniß der Steuer auf Cigarren und Rauchtabak ein an
deres werde, als 25 Prozent zu 50 Prozent. Um die inländiſchen Tabaksproduzenten zu ſchüten, auch in landwirthſchaft

lichen Kreiſen der neuen Vorlage mehr Sympathie zu erwerben
und die Stimmen der Vertreter dieſer Jntereſſen zu gewinnen,
müßte der Rauchtabak mit einer Steuer von höchſtens 40 Pro-
ent (beim Satze von 25 Prozent für Cigarren) getroffen wer
en. Jn den Kreiſen der Tabakintereſſenten hier in der Pfalz

(Produzenten, Händler und Fabrikanten) iſt auch die Frage er
wogen und beſprochen worden, ob es nicht rathſam ſei, den
Zoll auf ausländiſchen Tabak einſtweilen auf der alten Hohe
von 85 Mark zu belaſſen und ſtufenweiſe, etwa im Laufe
von fünf Jahren, auf einen niedrigeren Zoll bis vielleicht 50
oder dann ſelbſt 45 Mark herabzugehen. Ferner wird in allen
Kreiſen auf das lebhafteſte gewünſcht, daß das Reich ſich auch
zu anderen Luxusſteuern entſchließen möge, die, wenn ſie
auch vielleicht wenig eintragen, doch zuſammen in's Gewicht
en und den ernſten Verſuch der Reichsregierung zeigen wür-

en, die wohlhabenderen Klaſſen und die ſtärkeren Schultern
auch bei der indirekten Beſteuerung mehr zu belaſten. Der
ſocialpolitiſche Eindruck iſt dabei nicht zu unterſchätzen.

Oeſterrreich.
Das Rundſchreiben des ruſſiſchen Miniſters

des Auswärtigen
J im Wiener „Fremdenblatt“ mit folgenden Ausführungen

egleitet:
„Die Erklärung, daß der neue Herrſcher die durchaus friedliche,

loyale und feſte Politik ſeines Vaters aufrecht erhalten und zu allen
Mächten freundſchaftliche Beziehungen unterhalten wolle, wird überall
auf das Angenehmſte berühren, da ſie beweiſt, daß auch jetzt die

roße Kraft des Ruſſiſchen Reiches ſtets zu Gunſten des Friedens
in die Wagſchale fallen wird. Kaiſer Nikolaus will gleich ſeinem
Vatter ein Hort des Europäiſchen Friedens ſein. Europa wird mit
Befriedigung dieſe Verſicherung vernehmen, welche im Namen
des Kaiſers der weiſe erfahrene Miniſter ertheilt, der nun
ſchon Jahre lang im Geiſte der Verſöhnlichkeit und Mäßigung ſein
hohes Amt verwaltet. Miniſter von Giers, der das Vertrauen ſeines
Monarchen und die Achtung aller Kabinette erworben, iſt von den
Grundſätzen, die er heute in Worte faßt, niemals abgewichen, er iſt
ſtets ein überzeugter, treuer Jnterpret der Friedenspolitik des Kaiſers
geweſen.“ Das „Fremdenblatt“ gedenkt ſodann des in dem Rund
ſchreiben, gleichwie in dem vorhergegangenen Manifeſte, bekundeten
Verſprechens des Kaiſers, alle Kräfte der Entwicklung des innern
Wohlſtandes des Reiches widmen und das Glück aller Unterthanen
fördern zu wollen es hebt ferner die Kaiſerliche Beſtätigung r
Privilegien Finlands hervor und ſchließt wie folgt: „Jn
Rußland gilt die alleinige Autorität des Herrſchers wie dies den
Ueverlieferungen und den Verhältniſſen des Ruſſiſchen Volkes ent
ſpricht. Es iſt bezeichnend daß fich auch außerhalb Rußlands die
Erkenntniß des innerlichen Zuſammenhanges Ruſſiſcher Eigenart mit
den Grundzügen der Autokratie immer mehr verbreitet, was theil-
weiſe auf die Erkenntniß zurückzuführen iſt, wie tief die Autokratie
im Herzen der Ruſſiſchen Nation wurzelt, wie feſt dieſe um den
Selbſtherrſcher geſchaart iſt. Der junge Kaiſer, durch deſſen Kund-
ebungen ein Zug der Milde und Wärme geht, wird dem leitenden
rundſatze ſeines Vaters Reformen auf der gegebenen Grundlage

zu ſchaffen, unzweifelhaft treu bieiben.“

Frankreich.
Das Expeditionskorps nach Madagaskar

wird ſich wie folgt zuſammenſetzen: 1 Bataillon Zuaven, je 1 Ba
taillon algeriſcher Schützen und leichter Jnfanterie, 3 VBataillone
Marine-Jnfanterie, 2 Batterien Fußartillerie, 2 Bataillone Berg
artillerie, 3 Batterien Marine Artillerie mit Mitrailleuſen 2 Schwa
dronen afrikaniſche Jäger und 2 Schwadronen Saphis.

Rußland.
Die Ankunft des Königs Georg von Griechenland

in Petersburg.
Geſtern traf auf dem Warſchauer Bahnhofe in Petersburg

König Georg von Griechenland mit ſeinem Sohn, dem Prinzen

keit, ſondern da und Unterwürfigkeit.
Wort für Anbeten, adorare, „anmunden“, heißt urſprünglich,

lichen Kirche geht ſchon die
beſchränkte ihn aus rein praktiſchen Gründen erſt auf Männer
unter ſich und Frauen unter ſich dann auf die Prieſter beim
feierlichen Amtiren. Der Schulterkuß des ruſſiſchen Bauern iſt
dagegen noch heute Symbol einer gewiſſen Unterwürfigkeit. Jm
ſpätern Mittelalter und im Anfang der Neuzeit war der Kuß
als Grußformel weit verbreiteter als jetzt Erasmus erzählt
z. B., daß ein höflicher Beſucher in England zu ſeiner Zeit
ſämmtliche Damen des Hauſes küſſen mußte, ſelbſt ehe er ihnen
vorgeſtellt war. Manche Küſſe in Damengeſellſchaften haben
noch heute keine viel weiter gehende Bedeutung, während in
Männerkreiſen die Mode glücklich abgeſchafft iſt.

Der alte Kuß der Hochachtung trifft vielfach den Bart,
namentlich bei den Orientalen, die das Zeichen der Mannes-
würde bekanntlich ſehr in Ehren halten der Araber der Gegen
wart küßt den Bart ſeines geehrten Freundes, und in der Bibel
heißt es: „Joab faſſete mit der rechten Hand den Bart Amaſas,
daß er ihn küſſete.“ Von da geht er auf die und bei
der tiefſten Unterwürfigkeit auf den Fuß über. Der Handkuß
kommt bei Homer und in der Bibel vor, er war (gegen Vor-
geſetzte) unter der römiſchen Republik üblich und wurde anfangs
den Kaiſern gezollt; ſpäter freilich erſetzte man ihn erſt dur
Niederwerfen mit Küſſen des Togazipfels, und als dies au
noch eine zu weit gehende Annäherung ſchien, mußten die Höf-
linge ſich darauf beſchränken, ihre eigene Hand aus der Ferne
zu küſſen. Griechinnen der Gegenwart, die ihre Hochachtung
ausdrücken wollen, küſſen erſt die Hand und führen ſie dann
an die Stirn. Weiter geht der Kuß ganz vom Körper ab und
trifft die Kleidung, endlich ſogar den Staub, welchen die Füße
berühren, oder er wird ſymboliſch: bei den Malayen z. B. nähert ſich
der mit bittend vorgeſtreckten Händen derjenige, der
den Gruß anynimmt, berührt dieſe R mit den ſeinigen und
bringt darauf die letzteren an den Mund.

Es giebt übrigens eine ganze Anzahl von Urvölkern, die
den Begriff des Kuſſes überhanpt nicht kennen bei denjenigen
die dicke Pflöcke in den Lippen tragen, dürfte er ſchon techniſch
ſchwierig ſein.

Die Umarmung iſt offenbar ein abgekürztes Ergreifen des
Ankommenden, ein Feſthaltenwollen des Abſchiednehmenden.
Sie wird auch mit zärtlicher Berührung verbunden, indem dereine ſeinen Kopf a die Schulter des andern legt oder indem

die Wangen aneinander gelegt werden. Das erſtere geſchieht
z., B. bei den Ainos und in weiterer Fortſetzung ſtreichelt der
ältere der Betheiligten den jüngern vom Kopf über den Arm
bis zu den Fingerſpitzen er behandelt ihn als ſein Kind.
Das Streicheln wird auch wieder ſymboliſch auf den eigenen
Leib übertragen der Eskimo ſtreichelt, wie ſchon oben geſagt
wurde, ſeinen eigenen Bart, manche Jndianer ſtreicheln ihren
Leib von oben nach unten, wie Kinder, die ausdrücken wollen,
das ihnen etwas gut ſchmeckt.

Der Geruchsſinn iſt neben dem Taſtſinn von beſonderer
Wichtigkeit für die äußerliche Beurtheilung der Dinge; er ſpielt
bei allen Naturvölkern mit unverdorbenen Naſen eine große
Rolle und ſpielt ſie insbeſondere auch in perſönlichen
Beziehungen. Jn Siam zum Beiſpiel ſchickt der vornehme
Mann, der von einem Untergebenen beſucht wird, dem
letztern einen Diener entgegen, der feſtſtellen muß, ob
der Ankömmling keine Sachen gegeſſen hat, deren Geruch miß
falls iſt. Jn der arabiſchen Ausgabe, welche Mohamed von
er Geſchichte Joſephs in Egypten geliefert hat, klagt Jakob,

wie ihm der Tod ſeines Sohnes hinterbracht wird „Jch werde
meinen lieben Sohn nie wieder ſehen, werde nie mehr ſeinen
u Geruch riechen.“ So dient denn auch die Naſe als

erkzeug zum Grüßen und rer urſprünglich wohl weſentlich
um Gruß durch Beſchnüffeln. Die Annamiten halten ihre
Laſe an die Wange des zu Grüßenden und athmen dabei

kräftig ein. Die indiſchen Khiungta thun daſſelbe mit gleich
eitig geöffnetem Munde. Die Sunnis bringen die Hand ihresre nndes ans Geſicht und thun daſſelbe. Das ſind lauter naive,

nach unſern Begriffen freilich thieriſch-realiſtiſche Arten, dem
Gaſt zu ſagen Du biſt mir lieb, dein Geruch iſt mir angenehm.
Auf den FidjiJnſeln gilt das einfache Beriechen der Hand als

öchſte Ehrenbezeigung. Hierher gehört denn auch das berufene
aſenreiben, über welches bei vielen afrikaniſchen Stämmen, bei

den Einwohnern von NeuSeeland, x SandwichJnſeln u. ſ. w.
berichtet wird. Jn manchen Fällen iſt es mit einer energiſchen

Einathmung verbunden, da iſt alſo das Reiben nur ein ver
ſtärkender Zuſatz S Beſchnüffeln, in andern iſt es allein
übrig geblieben. Auf den Schiffer-Jnſeln reiben nur Gleich
geſtellte ihre Naſen aneinander, der Untergebene reibt ſeine
eigene Naſe und beriecht dann die Hand des Höhern. Die
Kalmücken kriechen einander auf allen Vieren entgegen und
drücken dann ihre Naſen anrinander. Bei andern Völkern
wird dies nun wieder abgekürzt: in NeuGuinea beſchränktman ſich unter Freunden ar eine gegenſeitige Berührung
der Naſe.

Eine Symbolik, welche direkt an das Eſſen anknüpft,
findet ſich bei den amerikaniſchen Jndianern, die einander zum
Gruß mit Reſpekt zu vermelden anrülpſen. Da die
Sitte, nach Tiſch durch höfliches Rülpſen ſeine Sättigung zu
bezeugen, ſehr weit verbreitet iſt ſie findet ſich überall
außerhalb Europas und ſelbſt noch bei europäiſchen Türken
auf dem Lande liegt die Deutung des Verfahrens auf der

and; es beſagt: Dein Anblick wirkt auf mich wie eine gute
dahlzeit.gin Schluß noch einige ſchwieriger zu deutende Maniren:

Die Gonds ziehen einander bei den Ohren, vielleicht ein Zeichen
der Vertraulichteit. Die Koreaner ſollen nach H. St. John
einander als einzigen Gruß eine Ohrfeige verabreichen ob das,
wenn es wahr iſt, als verliebter Scherz oder als Kraftprobe
zu verſtehen ſei, wird ſich nicht leicht entſcheiden laſſen.

Unſere Aufzählung macht ſelbſtverſtändlich auf Vollſtändig-
keit keinen Anſpruch. Der begleitenden Worte haben wir faſt
gar i et ſie ſich von ſelbſt erklären; ſie ſind faſt
immer Wünſche fürs u w Erkundigungen nach dem
Befinden und dergl. Das Wort kann auch wieder zum
ſtummen Spiel abgekürzt werden, ſo z. B. bei dem „taper sur
le ventre“ franzöſiſcher alter Herren, welches augenſcheinlich
eine Erkundigung nach dem Fortſchritt der Beleibtheit enthält
Nur einer deutſchen Formel möge hier beſonders gedacht werden
Wir hätten wahrlich etwas Geſchmackvolleres erfinden als das
alberne „Mahlzeit“, welches den ganzen Grußinhalt auf einen
Freßwunſch zurückführt. Jn viele Gegenden Deutſchlands z.B. an den Rhein, iſt dieſer widerwärtige „Gruß“, wie es.
ſcheint ein berlineriſches Unkraut, erſt ſeit wenigen Jahrzehnten
verpflanzt worden,
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Abgeordnete der griechiſchen Kolonie eingefunden.

Datums: Als König Georg das
in Dänemark bei den Eltern zuſammentraf, machte Erſterer dem

eorg, ein. Zu ihrem Empfange hatten ſich auf dem Bahnhofe
Kaiſer Nikolaus, die ſämmtlichen Großfürſten, die fremden Prinzen,
der Archimandrit, die Mitglieder der griechiſchen Geſandtſchaft und

t Der Czar umarmte
ſeinen Onkel auf das Herzlichſte und ſchritt mit ihm die Ehren
Kompagnie ab, währenddeß jedoch kein Spiel gerührt wurde.

Der Beſuch König Georgs hat eine intereſſante Vorgeſchichte.
Man wird fich erinnern, daß König Georg zehn Tage in Wien
weilte, zu der Zeit, als Kaiſer Alexander noch nach Korfu überſiedeln
ſollte. Damals intervenirten die Czarin, Königin Olga und Prin-
zeſſin Marie von Griechenland beim Czaren zu Gunſten des Königs
Georg, um dieſem die Erlaubniß zu erwirken, nach Livadia kommen

dürfen. Dreimal wurden ſie w. m und König Georg fuhr
daher unverrichteter Sache nach Athen zurück. Der (Czar aber
ſtarb, ohne ſeinen Schwager noch einmal geſehen und ohne ihm
verzichen zu haben. Die m zwiſchen Beiden iſt älteren

etzte Mal mit dem Czaren

Czaren Vorwürfe darüber, daß in der Czarenfamilie ſolche Zuſtände
herrſchten, denen ſeine Tochter Prinzeſſin Alexandra von Griechenland

zum Opfer gefallen ſei. Prinzeſſin Alexandra wurde nämlich im
Alter von neunzehn Jahren mit des Czaren Bruder, dem Großfürſten

vermählt und ſtarb zwei Jahre darauf nach einer durch einen
prung aus dem W verurſachten Frühgeburt. Die Untreue

ihres Gatten oll den Anlaß zu dem tragiſchen Vorfalle gegeben
haben. Daß König Georg den Czaren für dies Unglück verantwort
lich machte, hat ihm dieſer nie vergeſſen können.

England.
Das Pamirabkommen mit Rußland.

Für Lord Roſebery ſehr zur Unzeit erfährt der „Stand.“ über
Moskau die Einzelheiten des Pamirabkommens. Es heißt in der
uns aus London zugehenden Drahtmeldung: „Als Grenze
ſeines Einflußgebietes zwiſchen Rußland und England erkenne
Rußland den von England beanſpruchten Murghab Akſu,
England als Grenze der ſeinigen den von Rußland als
eigentlichen Oxus Pandſcha Sarkhar an. Um
dieſem Abkommen praktiſche Bedeutung zu geben, würden die
Afghanen die Chanate Shignan und Roſhanj räumen, die Ruſſen
ſich hinter den Murghab zurückziehen. Die Verwaltung des zwiſchen
beiden Flüſſen liegenden Gebiets werde verſuchsweiſe den einge
borenen Herrſchern übertragen werden. Roſeberys Abkommen mit
Tag ſei im Weſentlichen ein modus vivendi, keine dauernde

öſung.
Das iſt ſie in keinem Falle, denn die Pamirfrage bleibt

auch ferner ungelöſt, und Rußland erhält freie Hand in den
ſeinem Einflüſſe noch nicht unterworfenen Chanatan, die nun
von der afghaniſchen Oberhoheit befreit ſind. Bei dem ge-
ſchickten Vorgehen der Ruſſen in Mittelaſten, ihrem Verſtändniß
mit aſiatiſchen Herrſchern und Völkern unter Schonung aller
Sonderrechte und Volksgebräuche zu verkehren und ſie in den
Dienſt der ruſſiſchen Politik zu ſtellen, iſt das Endergebniß nicht
zweifelhaft. Der Pamir mit allen jetzt angeblich „unabhängig“ ge-
wordenen Chanatan wird Rußland gehören und die angeblich beige-
legten Streitigkeiten mit England werden bei gelegener Zeit von
vorn anfangen. Beſtätigen ſich die Einzelheiten des Vertrages, die
ſchon vor einiger Zeit aus der „Turkeſt. Wied.“ in ähnlicher Form
verlauteten, ſo hat Lord Roſebery ſchon vor ſeiner Rede in der
Guildhall vor Rußtand kapitulirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

W. Niemberg, 14. November. (Schwere Verbrennung.)
de der Wohnung des Schuhmachers Relius in dem benachbarten

rte Eismannsdorf näherte ſich heute früh das 1/, Jahr alte
Söhnchen des Genannten dem Kochofen und zog in einem un-
beobachteten Augenblicke einen mit kochend heißem Waſſer angefüllten
Topf aus der Röhre. Der gefährliche Jnhalt ergoß ſich über den
Kleinen und dieſer erlitt dadurch ſo ſchwere Brandwunden an ver-
ſchiedenen Theilen des Körpers, daß er nach der Klinik in Halle ge
bracht werden mußte. (Wie uns nachträglich gemeldet wird, iſt der
Kleine dort am Donnerskag Morgen geſtorben. Die Red.)

b Stumsdorf, 13. November. (Mufikaliſche Auf
führung.) Die am nächſten Sonntag in unſerer Kirche ſtatt
findende muſikaliſche Aufführung beginnt auf vielfachen Wunſch
bereits um 5 Uhr. Dem „Lazarus“ ſoll noch eine An
zahl Solo Arien und Quartetette, auch ein Orgel Präludium,

Eioleben, 14. November. (Ein Diebesſcherz.) Eine
auswärtige Firma liefert ſchon ſeit längerer Zeit an zwei hieſige Ge-
ſchäftsleute Waaren zum Wiederverkauf, wobei es mehrfach vor-
geko men iſt, daß die Sendungen erleichtert worden waren und an-
genommen werden mußte, daß ſie durch unreelle Hände gingen. Um
nun den Thäter zu entlarven, wurden, wie die „Eisl. Ztg.“ berichtet,
von der auswärtigen Firma umſichtige Sicherheitsmaßregeln getroffen,
von denen aber auch der Thäter Kenntniß erhalten haben muß, denn
die letzte Sendung trug bei der Ankunft die lakoniſche Aufſchrift:
„Dieſe Kiſte darf nicht bemauſt werden.“
Hettſtedt, 12. November. (Der landwirthſchaft

liche Verein für Hettſtedt, Mansfeld und Umge-
a hat geſtern Nachmittag hier eine Verſammlung abgehalten.
Inter anderem wurde beſchloſſen, alljährlich kurz vor der Ernte noch

eine weitere (5.) Sitzung in Mansfeld abzuhalten. Der Vorſitzende,
Amtmann Reinicke aus Leimbach, erörterte ſodann die Frage:
„Wie ſoll der Landwirth unter den jetzigen Verhältniſſen wirth
ſchaften Herr Reinicke empfahl, ſparſam zu wirthſchaften und
mehr Werth als bisher auf die Viehzücht, insbeſondere auf die
Pferdezucht zu legen. Für nächſtes Jahr, wenn möglich ſchon um
die Mitte des Januar, ſoll in Mansfeld eine Beſchälſtation mit zwei
Hengſten (einem belgiſchen und einem mecklenburgiſchen bezw. hanno
verſchen) im Gaſthof zur Sonne errichtet werden. Die Verſammlung
ermächtigte den Vorſtand zu einem diesbezüglichen Geſuch an die
Landesgeſtütsverwaltung. Kreisdeputirter Haehenberger Anna-
rode wies zahlenmäßig den großen Vortheil der Fohlenaufzucht, be
ſonders für kleine Wirthſchaften, nach und Amtmann Kunze
Willerode ſekundirte ihm darin, indem er auch für größere Wirth
haften die Bedeutung der Selbſtaufzucht der Fohlen hervorhob.
Den 4. Punkt der Tagesordnung bildete ein längerer Vortrag des
Kreisthierarztes Frick über die modernen Methoden zur Erkennung,
Verhütung und Heilung der anſteckenden Krankheiten. Zum Schluß
der Sitzung ſprach der vom Bunde der Landwirthe abgeordnete
Herr Herfurt aus Berlin über die Zuckerkriſis. Referent ſchilderte
die auf der Jn und Auslandekonkurrenz und zum nicht geringen
Theil auf der Geſetzgebung baſirenden Urſachen der Kriſis, verglich
die von anderen Ländern wie Oeſterreich, Frankreich zur Exiſtenz
fähigkeit und Rentabilität ergriffenen Maßnahmen mit unſern Ver
hältniſſen und bezeichnete es als Pflicht der Regierung, nicht allein
gegenüber Amerikas Vorgehen in der Zuckerfrage Repreſſalien zu er
greifen, ſondern auch überhaupt die Exportprämien zu erhöhen.

W Delitzſch, 15. November. Eine Liebestragödie)hat heute Morgen um 5 Uhr hier ihren vorläufigen Abſchluß ge
funden. Zur angegebenen Zeit vernahmen Bewohner des Grund-

voraufgehen.

ſtücks Marienſtraße 7 vom Hofe her den Knall eines Schuſſes
und bald bemerkten ſie die 16 Jahre alte Tochte des Lohgerber-
meiſters Hoppe, aus einer Wunde im Geſicht ſtark blutend, auf
das Grundſtück zuſtürmen. Das Mädchen hatte mit dem 18 Jahre
alten Schneider Wüſt von hier gegen den Willen der Eltern mit
dieſem ein Liebesverhältniß unterhalten. Geſtern war er von Berlin
hier eingetroffen und wahrſcheinlich hatte ihm die Geliebte das Nutz
loſe ſeiner ferneren Bewerbungen auseinandergeſetzt. Das Paar war
geſtern Abend noch in Begleitung einer älteren Schweſter des Mäd
chens ſpazieren gegangen, ohne daß dabei etwas vorgefallen wäre.
Als das Mädchen heute Morgen zur angegebenen Zeit den Hofraum
betrat, lauerte ihr der Geliebte auf und ſo ihr aus einem Re
volver eine Kugel in das linke Auge, worauf er ſichdurch das offenſtehende Thorweg ſchnell entfernte.

ädchen wurde nach der Klinik zu Halle gebracht.
Auge ſcheint verloren.

Das unglückliche
Das verletzte

Graditz, 15. Nov. (Die geſtrige Vollblut-Auktion)
war ſehr gut beſucht. Infolge deſſen herrſchte recht rege Kaufluſt,
und die Preiſe erreichten einen ganz anſtändigen Durchſchnitt. Die
Zweijährigen gingen zum weitaus größten Theil an HindernißStälle
über. Jm Ganzen erzielten die 30 Pferde, die verkauft wurden,
52 190 Am beſten wurde, wie zu erwarten war, Autonom
bezahlt, den Rittmeiſter v. Baumbach für 5300 an ſich brachte.
Jhm zunächſt rangiren nach dem Preis, den ſie brachten, der Drei-
jährige Nalubo (3900 und die Zweijährige Pfalz (3440 A.
Der niedrigſte Preis wurde für Ravensthorpe gezahlt. Alles Weitere
ſagt der nachſtehende Bericht: Mutterſtuten. Wanderluſt, br.
St. v. Emilius a. d. Viscounteß; geb. 1880 (Hr. Zerſch) 2000
Närrin, br. St. v. Chamant od. Whitebait a. d. Nike; geb. 1884
Rittm. v. Tepper-Laski) 1200 Dombrowa, br. St. v. Dighby
rand a. d. Flora; geb. 1878 (Gr. Seydlitz-Langenbielau) 520

Jrrwiſch, br. St. von Flibuſtier a. d. Yorkſhire Bride geb. 1881
(Hr. Zerſch) 500 C.

Aeltere Pferde. Cambusmote, br. W. v. Doncaſter a. d. Strath-
fleet; geb. 1881 (Hr. Wohrizek) 800 Ravenſthorpe, R.W. v. Tibthope
a. d. Dutch Agnes; geb. 1885 (Hr. Levy) 240 Drei-jährige. Autonom, Few. v. Weltmann oder Flageolet a. d.
Autonomy (Rittm. v. Baumbach) 5300 c Nalubo, br. H. v.
Potrimpos od. Flageolet a. d. Närrin (Trainer Thiede) 3900 c
Rubin, br. W. v. Weltmann g. d. Reconciliation (Lt. v. Zitzewitz)
2740 Egmont, F.-W. v. Whitefriar a. d. Donna Elvira (Hr.
van Hoboken) 2120 Lachtaube, br. St. v. Euraſian oder Hortari
a. d. Lorna (Hr. Binding) 1120 Ac, Grandezza, br. St. v. Dandin
a. d. Glocke (Trainer Scholz) 820 Zweijährige. Pfalz,
Je v. Flageoler a. d. Percuna (Lt. v. Graevenitz) A.
Mummenſchanz, F.-W. v. Dandin a. d. Mixtur (Hr. v. Hoboken)
3080 Pfalzburg, br. St. v. Dandin a. d. Pulcherrima (Hr. Wein
berg) 3020 Vieper, F.St. v. Dandin od. Flageolet a. d. Wall
fahrt (H. Lücke) 2220 Eiferſucht, br. St. v. Charibert a. d. Exe
cution (Hr. v. Gillhauſen) 2020 Abendſtern, br. H. v. Flazeolet a. d.
Ahnenprobe (Trainer Hochheimer) 2000 Fruerglocke, F.St.
v. Chamant od. Mephiſto a. d. Faſtnacht (Lt. v. Zitzewitz) 2000
Rundſchau, br. St. v. Dandin a. d. Rekonzilation (Trainer Struve)
1520 Brauſe, F.St. v. Flageolet a. d. Brandung (Lt. Meincke)
1420 Quintus Fixlein, F.-W. v. Potrimpos od. Fulmen a. d.
Queen Bathilde (Lt. v. Rathenow) 1340 A. Käthchen von Heil-
bronn, F.-St. v. Charibert a. d. Cariſſima (Hr. Niemetz) 1250 M.
Gaſtrolle, F.-St. v. Weltmann a. d. Glocke (Graf Lehndorff- Stein
ort) 1220 c. Funggeſell, br. H. v. St. Gatien a. d. Jrrwiſch (Lt.
Müller) 1220 Mädchen aus der Fremde, br. St. v. Flageolet
a. d. Minar (Hr. Niemetz) 1000 Jäger, br. W. v. St. Gatien
a. d. Yorkſhire Bride (Lt. Ebert) 940 Windkutſcher, br. W. v.
Marder a. d. Wanderlutz (Lt. Jaentſch) 420 A. Halbblut. Jn-
graban, ſchw. H. v. Hektor a. d. Jndore, geb. 1888 (Hr. Popp)
2620 A. Agnes, F.-St. v. Aktäon a. d. Almyra, geb. 1874 (Hr.
Wohrizek) 300

k. Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 14. Nov. (Verſchiedenes.)
Der jüngſte Ort unſers Kreiſes iſt das Dorf Peuſchen. Es
iſt kaum 60 Jahre her, als auf Anregung des Vaters unſers jetzigen
Landraths, der verſtorbene Geh. Rath von Vreitenbauch einige
Arbeiterfamilien ſich dort anſiedelten. Heute hat der Ort bereits eigene
Kirche und wird nächſtens auch eigene Schule erhalten. Jn
Gößitz herrſcht ſchon ſeit Wochen eine Typhus-Epidemie,
der ſchon mehrere Menſchen zum Opfer gefallen ſind. Man glaubt
die Entſtehung der Krankheit auf ſchlechtes Trinkwaſſer zurückführen
zu ſollen. Ueber die elektriſche Bahn Pößneck-Krölpa-Ranis-
Ziegenrück verlautet, der Bau werde bald in Angriff genommen
werden, nachdem die Vorarbeiten bereits ihre Erledigung gefunden
haben. Eine andere Anſicht geht dahin, daß man überhaupt das
Reſultat des Verkehrs auf der Bahnlinie Triptis- Ziegenrück ab
warten. Von dieſem Ergebniß werde es dann wohl mit abhängen,
ob man überhaupt das Projekt zur Ausführung bringe oder nicht.
Letztere Lesart erſcheint mir die wahrſcheinlichere. Zu dem er-
ledigten Bürgermeiſterpoſten in Ziegenrück ſind 23 Be-
werbungen eingegangen. Das neue Heilmittel gegen Diphtheritis
ſt von Dr. Ravoth in Ranis ſchon mehrfach mit günſtigem Er-
olge in Anwendung gebracht worden.

Mühlhanſen, 14. November. (Vorſchußverein.) Eine
geſtern Abend abgehaltene außerordentliche General-
verſammlung war von 155 Mitgliedern beſucht. Es nahmen
daran der Sekretär des Allgemeinen deutſchen Genoſſenſchafts
verbandes, Dr. Crüger aus Berlin, und der Reviſor des
Thüringiſcheu Verbandes, Vollborn aus Jlmenau, theil.
Letzterer erſtattete zunächſt einen klaren Bericht über die derzeitige
Lage der Genoſſenſchaft. Darnach beläuft ſich der von den Mit-
gliedern der Genoſſenſchaft zu deckende Fehlbetrag auf 167 497
Nach einer Rede Dr. Crügers, in welcher er die Wichtigkeit des
Fortbeſtehens der Genoſſenſchaft darlegte, wurde einſtimmig der
Fortbeſtand beſchloſſen. Ueber die Höhe der von den Mitgliedern
zu zahlenden Beiträge, um den Fehloetrag zu decken, wurde keine
Einigung erzielt. Ein Beſchluß, die Statuten dahin zu ändern, daß
der Vorſtand von der Kreditgewährung gänzlich ausgeſchloſſen
wirde, konnte nicht gefaßt werden, da das erforderliche Drittel der
Mitglieder nicht erſchienen war. Es ſoll demnächſt eine neue
Generalverſammlung einberufen werden.

tz Vom Eichsfelde, 14. November. (Halteſtell e.
Ausſtellung.) Zum 1. Dezember wird der wiſchen Küllſtedt
und Lengenfeld a. H. an der Strecke Leinefelde-Trepſa geiegene Halte-
punkt Großbartlofff für den Perſonen- und Güterverkehr
eröffnet. Der hieſige Kanarienzüchter- Verein veran-
ſtaltet am 8. und 9. Dezember eine Ausſtellung.

K. Gera, 14. November. (Kanarienvogel-Ausſtel-
lung.) Vom 8. bis 10. Dezember dieſes Jahres veranſtaltet der
Verband der mitteldeutſchen Kanarienzüchter-
vereine (es gehören dem Verbande an die Vereine zu Gera, Zeitz,
Leipzig und Halle a. S.) hier eine Ausſtellung für
Kanarienvogelzucht.

Deſſau, 14. November. (Die erſte deutſche Gas
bahn) hat unſere Stadt aufzuweiſen. Heute wurde ſie unter Bethei-
liung des Staatsminiſters ſowie der Behörden in feierlicher Weiſe
und mit beſtem Erfolge eröffnet. Sie iſt die erſte, nicht nur in
Deutſchland, ſondern überhaupt, deren Betrieb ausſchließlich durch
Gasmotoren erfolgt. Der Gedanke, den Gasmotor, der in ſeiner
heutigen Form und Arbeitsweiſe eine deutſche Erfindung iſt, zum
Betriebe von Straßenbahnwagen zu benutzen, lag angeſichts der in
den beiden letzten Jahrzehnten zu Tage getretenen vielſeitigen Ver
wendbarkeit dieſes Motors nahe. Doch waren nicht geringe Schwie
rigkeiten zu überwinden, ehe eine für den praktiſchen Betrieb geeig
nete Löſung der Aufgabe geſchaffen wurde. Eine Löſung der Auf
gabe in Form einer als Vorſpann für jeden gewöhnlichen Pferde-
bahnwagen zu verwendenden kleinen Gaslokomotive iſt durch Con
nelly in Chicago durchkonſtruirt worden und auf mehrere Linien in
Amerika und verſuchsweiſe auch in England in Betrieb gekommen.
Eine beſſere und für alle Verhältniſſe brauchbare Löſung iſt aber in
der im Sommer 1891 entſtandenen Konſtruktion eines Gasmotor-
Straßenbahnwagens enthalten. Dieſes Syſtem kennzeichnet ſich
dadurch, daß jeder einzelne Wagen durch einen unter einer Sitz
reihe angeordneten, liegenden Gasmotor angetrieben wird, welcher
mit zwei gegenüber liegenden Cylindern verſehen iſt, deren
Kolben auf eine gemeinſame Kurbelwelle arbeiten. Auf dieſer
Welle iſt einerſeits ein Schwungrad, andererſeits ein Zahnrad auf-

ekeilt. Letzteres überträ t die Kraft durch ein ſinnreich angeordnetes
zorgelege, welches den Vor und Rückwärtsgang ſowie langſame und

ſchnelle Fahrt vermittelt, auf die Achſen der beiden Triebräder. Das
zum Betrieb erforderliche Gas wird jedem Wagen in cylindriſchen
Behältern verdichtet mitgegeben, ebenſo wie dies ſeit Jahrzehnten bei
den mit Gas beleuchteten Eiſenbahnwaggons geſchieht und ſich vor
trefflich bewährt hat. Das Gas wird an beliebiger Stelle des
StraßenRohrnetzes durch eine Leitung bis zum Geleiſe der Straßen
bahn hingeführt, wo es während eines kurzen Aufenthalts der Wagen
durch eine r antarege Vorrichtung in die auf den Wagen befindlichen
Behälter gelangt. Die nach dieſem Syſtem gebauten, auf der erwas
über 4 Kilc. eter langen Straßenbahn in Deſſau zur Verwendung

kommenden neun Wagen ſind ſolche des „kleinen“ Typs, enthalten
12 Sitzplätze und 15 Stehplätze, alſo im Ganzen, den Wagenführer
eingerechnet, 28 Plätze und unterſcheiden ſich im Aeußeren faſt gar
nicht von einem EinſpännerPferdebahnwagen. Sie enthalten je einen
Gasmotor von ſieben Pferdekräften und drei Gasbehälter, deren In
halt für eine Fahrt von 12 Kilometern ausreicht. Die Zündung der
Gasmotoren erfolgt elektriſch, der Auspuff geſchieht unſichtbar und
geräuſchlos. Die behördlich geſtattete Höchſtgeſchwindigkeit beträgt
12 Kilometer in der Stunde; die Wagen tönnken jedoch noch
weſentlich ſchneller fahren.

Cöthen, 14. November. Verhaftung.) Ein Hand-
lungsreiſender iſt hier kürzlich verhaftet worden. Die
Verhaftung wird mit dem vor Kurzem in Breslau an der Elſa
Groß verübten Raub morde in Verbindung gebracht.

Göttingen, 14. November. (Jrrenrechtspflege.) Auf
den 21. November (Bußtag), 6 Uhr Abends, iſt eine Verſammlung
hierher in den Gaſthof „Zur Krone“ einberufen, deren Zweck. die
Beſprechung der Zuſtände unſerer Jrrenrechtspflege iſt. Die
Einladung geht aus von den Herren Dr. R. Götze in Leipzig, Prof.
v. Kirchenheim in Heidelberg, Profeſſor Lehmann in Göttingen,
Rechtsanwalt Dr. Reinartz in Düſſeldorf, Rittmeiſter v. Oertzen
Woltow in Berlin, v. Bröcher in Charlottenburg.

Soltau, 14. November. (Der Reichskommiſſar
Dr. Peter s) beabſichtigt, an Stelle drs verſtorbenen Amtsgerichts
rath Roſcher im dritten lüneburgiſchen Wahlkreiſe Fallingboſtel
Soltau für den Landtag zu kandidiren. Die Frei-
konſervativen ſtellen als Gegenkandidaten den Landrath des Falling
voſteler Kreiſes, Heinrichs, auf. Außer der Kandidatur des
Landraths kommt noch die des Bauernündlers Witthöft in
Rede, der bei der letzten Landtagswahl Roſcher unterlegen iſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bonn. Dem Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät

der hieſigen Univerſität Dr. Heinrich Dreſer iſt das Prädikat Pro
feſſor beigelegt worden.

Baſel. Privatdozent Dr. Rudolf Burckhardt, früher
RAſſiſtent an der zweiten Berliner Univerſitätsanſtalt für Anatom
iſt zum Profeſſor befördert worden.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 14. November 1894.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Edmund Weiſe und Marie

Thieme, Schlamm 11. Der Vorſchullehrer Karl Bocatius, Leſſing-
ſtraße 1 und Alwine Rebbin, Berlin. Der Kaufmann Robert
Enger, Halle und Louiſe Fach, Niederroßla. Der Maurer Alwin
Eichner, Taucha und Lina Patzſchke, Zembſchen.

Eheſchließungen: Der Komiker Franz Goßmann, Merſeburger
ſtraße 15 und Jda May Krukenbergſtraße 12. Der Handarbeiter
Hermann Sommer und Marie Pennemann, Schloſſerſtraße 6. Der
Bäckermeiſter Ernſt Michaelis, Sternſtraße 4 und Jda Müller, Große
Ulrichſtraße 36.

Geboren: Dem Privatpoſtboten Hermann Jüttner, Bahnhof-
ſtraße 5, eine Tochter, Emile Martha. Dem Handarbeiter Emil
Müller, Glauchaerſtraße 46, eine Lochter, Anna Frieda. Dem Kauf-
mann Karl Kurth, Große Steinſtraße 44, eine Tochter, Gertrud
Jenny Johanna Bertha. Dem Handarbeiter Karl Perufsky, Thor-
ſtraße 35, eine Tochter, Anna Jda. Dem Schloſſer Otto Gebhardt,
Domplatz 5, eine Tochter, Frieda Vally. Dem Fabrikarbeiter Karl
Beck, Fleiſcherſtraße 39, ein Sohn, Hermann Karl. Dem Stuckateur
Oskar Sachſe, Brunoswarte 9, eine Tochter, Eliſe Margarethe. Dem
Kellner Herwann Schwarz, Große Klausſtr. 5, eine Tochter, Gertrud.
Dem Gerichts-Kanzliſten Heinrich Röhr, Meckelſtraße 12, eine Tochter,
Helene Gertrud. Dem Tiſchlermeiſter Karl Bieler, Friedrichſtraße 35,
eine Tochter, Marie Frieda. Dem Bergmann Chriſtian Völckner
ein Sohn, Entb.-Fnſt. Dem Buffetier Florian Kunze, Hermann-
ſtraße 7, eine Tochter, Erneſtine Marie. Dem Tiſchler Friedrich
Wilde, Brandenburgerſtraße 11, eine Tochter, Minna Klara.

Geſtorben: Des Maurer Kurt Kreutzberg Tochter Elſa, 4 M.,
enkerſtraße 8. Die Wittwe Adelheid Gneiſt geb. Schmidt, 83 J.,
ſlücherſtraße 12. Emma Silber, 17 Jahre, Klinik. Der Kaufmnnn

Paul Wißmann, 25 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Rentner Albert
Kieme, 49 Jahre, Magdeburgerſtraße 34. Der Arbeiter Robert
Kunzelmann, 33 Jahre, Klinik. Des Bergmann Chriſtian Völckner
Sohn, 5 Std., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Kgl. Poſtbaurath Neumann aus Erfurt. Reg.Räthe:

Dato und Höpfner, beide aus Erfurt. Frau Rentiere Lange und Schweſter aus Wies-
baden. Pfarrer Schettler aus Cöthen. Profeſſor Bennhold aus Deſſau. Landwirth Hoff
meyer ans Gaudonitz. Gutsbveſißer Hoffmeyer aus Hotnitz. Bringes aus Hannover.
Kaufleute: Hofmann aus Nürnberg, Heß, Weſſel, Loewenberg und Licks, ſämmtlich aus
Berlin, Grühn aus Hamburg, Eichler aus Breslau, Jglauer aus Bamberg. Dietze aus
Zwickau, Löffler aus Leipzig, Burkhardt aus Düren, Wahrendorf aus Hannover, Katz aus
Mannheim, Thau aus Dresden, Bergmann aus Waldheim, Schäfer aus Weißenfels, Everts
aus Solingen, Funk aus Hannover, Zedler aus Gr.-Breitenbach, Kobiſch aus Döbeln,
Berthel aus Charlottenburg Duchmand aus Deſſau.

Hotel „Zur Stadt Hamburg. Landwirth Graf Otto von Harrach aus Wien.
Emil von Bühler. Freiherr von Lindehof aus Ungarn. Arzt Dr. Wanenſtein aus Göttingen.
Kaufleute: H. Hörtenſtein aus Stuttgart. Julius Hirſch aus Hanau, Cohn aus Berlin,
Leipold aus Frankfurt a. O., A. Trier aus Aſchaffenburg, G. Schinkel aus Hamburg,
R. Loma aus Düſſeldorf, E. Lehmann aus Cöln.

Verlag der DHalleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Fur Politit: Cdefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fentlle-

ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gedensleden; für Volts wirthſchaft
und Brovinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechftunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Sitzende Beſchäftigung bringt wie allgemein bekannt eine
Störung der Verdauung, d. h. Verſtopfung mit ſich. Wird dieſe
nicht beſeitigt und nicht für tägliche Oeffnung geſorgt, ſo ſind ernſtere
und langwierige Erkrankungen die unausbleibliche Folge. Nur wenige
Pfennige täglich erfordert der Gebrauch der rühmlichſt empfohlenen
Avotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen durch welche auf ange-
nehme und unſchädliche Weiſe die Regulirung der Verſtopfung erfolgt.

Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. Die Be-
ſtandtheile der echten Apotheker Richard Vrandt'ſchen Schweizer
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gramm Moſchusgarbe Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [5098

Fleiſchbrühe und Fleiſchextrakt. [5152
Es. iſt ein weitverbreiteter Jrrthum, daß man glaubt, die Fleiſch

brühe ſei um ſo kräftiger, je brauner ſie iſt. Feine gute Fleiſchbrühe
wie Taſſen Bouillon die natürlich aus viel Fleiſch bereitet werden
muß, iſt hell-durchſichtig und völlig klar natürlich aber auch ent
ſprechend theuer. Aus wenig Fleiſch bleibt die Bouillon ſelbſtredend
ſchwach, und die praktiſche Hausfrau täuſcht über dieſen Mangel
durch etwas Couleur oder ſonſtige Zuthaten hinweg. Die meiſten
Fleiſchextrakte tragen dieſer irrthümlichen Auffaſſung auch bereits in
ſofern Rechnung als ſie angebrannt ſind brenzlich ſchmecken und
eine braune Brühe geben und deshalb als beſonders gehaltvoll gelten,
während gerade das Gegentheil der Fall iſt hingegen löſt ſich
Kemmerich's Fleiſchextrakt, welches notoriſch das gehaltreichſte
und wohlſchmeckendſte iſt, völlig klar auf und liefert ſo eine im Ge
ſchmack und Anſehen tadelloſe Fleiſchbrühe und TaſſenBouillon, wie
ſie dem feinen Geſchmack und guten Ton entſpricht, ſodaß ſie ſelbſt
den gewöhnteſten Gaumen befriedigt. Hausfrauen, welche mit
Kemmerich's Fleiſchextrakt den Verſuch gemacht haben, finden
daſſelbe neben den genannten Vorzügen auch ausgiebiger und billiger
und geben ihm deshalb den Vorzug vor allen anderen Präparaten
dieſer Art. Für die Küche bietet deshalb Kemmerich's Fleiſch-
extrakt neben großer Bequemlichkeit, Einfachheit und Vielſeitigkeit
der Anwendung auch das Mittel zu großen Erſparniſſen im Haus

halte, Frau Wanda Erſfurcth.
W.
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in noch nie gehabter Auswahl,

zu billigen Preisen, gut gearbeitet,
empfiehlt

[5158

Bitte ausschneiden und einsenden!

C. W. Engels in Graefrath bei Solingen.
VUnterzeichneter ersucht um Franko-Zusendung eines Probe-Rasirmessers wie Zeichnung mit schwarzem Heft

No. 53, fein hohl geschliffen, von prima englischem Silberstahl, abgezogen zum Gebrauch beroit,
sich, das Messer innerhalb 8 Tagen zu retourniren oder Mark 1, 75 datur einzusepden,
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Paraffink erzen, S An die Stahlwaaren- und WaSeniabrt
Pack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark, 5

Georg Zeising's Drogerien. r

r n O
Althee- Bonbons

von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt S

elohannes Mitlacher,
e Gr lichſt 25.

6886090208090906 F.1894er, Pfd. 2,40 S
r, 5Souchongthee z Bub s v

empfehlen [4530 S
Georg Zeising's Drogerien. S Ort u. Datum (recht deutlich).

S

x KaiſerPauoramg.
Gr. Ulrichſtraße 55. e e

„Cyelns vom ſchönen Spanien.“
Valenzia,. Escurifal. La Granja Geraer

S. W. [5026 reinwollene
Kieiderstoſſe er Fran Marie Kölbel, Alter Markt

25, I.

Gegen Haus und Feldmänfe
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, [4529
ſowie ſtärtſtes Nattengift empfehl.

Georg Zeising's Drogerien.

Gummiartiſel n
fürJ Sänglinge u. Wöchnerinnen.

Watten.Wund-
ergond

i nen.
e

J. Walther s Nacht.

a Moritzzwinger 1 S
T und Steinweg 26. Du

(5146

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-

versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und er-
bietet sich zu allen erwünschten Auskünften. [3903

Br. Wilhelm Rascoh,
Halle T Steinweg 25.

Der Weerke Verein Halle a. S.
wird vom 9.-23. December d. J. im Reſtaurant „Roſenthal“, Weidenplan, eine

m eihnachts- Ausſtellung
v

abhalten. Anmel ldungen wolle man an den Vorſitzenden des Vereins,
Herru Jngenienr Wolek, Gütchenſtraſe 6 II

Rovember richten.bis ſpäteſtens den 20.

er T e J 2S e sc e e S e eiele Sennenen
Talemier großer An Wnler

e S

Gründlicher Privatunterricht wanenem

wit bestem BErfolge. E. Gaertner, gepr. Lehrerin.

frisch geschossenes Rehwild

Gänse und Enten,

engl. Cellery, feinste Gemüse- und Fruchteonserven,

e E en Er. i
anderen wissenschaftlichen Fache. Awei meiner Schülerinnen bestanden die

J Frimna holländer Austern
prachtvolle Vasanen, Puten, Waldschnepſen, Franz und

echte Perigord- u. hannöversche Trüffeln,

Strassburger Güäünseleber-Pasteten und Gänseleberwurst,

d

S t eno erremste- 14.
Aufnahmeprüfung für das Königl. Seminar Droyssig und Callnberg

ne igoländer Hummer morgen eintreffend Frische Ostseekrabben,

brüsseler Krammetsvögel, FPonlarden, Poulets, Capaunen,

täsien frische Champignons, Franz Kopfsalat, Bndivien,

Galantinen von Gänseleber und Geftügel, alle ſeineren
Fleischwaaren, erhkte Frankfurter u. Fraustädter siede-
würstehen täglich Frisch, westſälischen Pumnperniekel,

echten Roquefort-, Chester-, Gorgenzola-, Gervais,
Camembert-, Gounda- und Eäamer Käse, vollsaftigen

Ummenthaler, sowie alle ſeineren Waſelkäàäse.Taauien ſeinste, Trische Sschweizer, siüüsse Ssahnenbutter

empfiehlt [5164Fiuuliuus Bethge,
Leiprigerstrasse 5,

Karmrodt'sehe
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Reinhold Koch,
Bartüsserstr. 20. [5088

St

Komödi

Farbe weiß.

adt-Cheater.
Donnerstag, den 15. November 1894

54. Vorſ
Farbe gelb.

Die Schmetterlingsſchlacht.

tllg. 44. Abonn.-Vorſtllg.
Anfang 7/, Uhr.

e in 4 Akten von Hermann
Sudermann.

Freitag, den 16. November 1894.
55. Vorſtllg. 45. Abonn.-Vorſtllg.

Anfang 7!/, Uhr.

Zum erſten Male

Sang an Aegir.

Schmidt,

Fiada

Graf Almaviva
Dr. Bartolo, Medikus
Roſine, ſein Mündel
Baſilio, Muſikmeiſter

Ein Notar

Dichtung u. Compoſition von Sr. Majeſtät
dem Deutſchen Kaiſer Wilhelm II.

ausgefähr
den Herren
Raimund Czerny Wilhelm Wirk, Felix

t von den Soliſten der Oper,
Walther Müller Hartung,

Joſeph Cianda, Erich Hunold,
Joh. Kaula, Theod. Gunther, Peter Weiß

und den Herren des Opernchors ſowie
den Mitgliedern des HandwerkerBildungs-

Vereins.

Pauſe.

Hierauf:
Der VBarbier von Sevillg.

Komiſche Oper in 2 Akten von
Joachim Roſſini.
Perſonen:

R. Czerny.
J. Kaula.
H. Gilſa.
Th. Gunther.

Marzelline M. Rothe.Ambroſio, Diener J. Dalwig.
Figaro, Barbier D. Cianda.Fiori llo des Grafen

Diener Weiß.Ein Offizier C. Markgraf.
C. Fiſcher.Muſi ker, Seldaten,

Nach dem 1. Akt Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 17. Novbr. 1894.,
56. Vorſtllg.

Farbe roth.
46. Abonn.-Vorſtllg.

Aufang 7/, Uhr.

mee Sans- Gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victorien Sardou.

MWalhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Donnerstag, den 15. November

Letztes Auftreten
Die Geschwister Anna und Sig-

munä Linns, -Gesangs-und Charakter-Duettisten. Brothers
Delevines, BravourGymnaſtiker am drei-
fachen Reck. Sisters DelevinesSchützinnen. Meßrs. Kugo Aorilaund G. Manzoni, muſikaliſche a
Komödianten. Die Gesellschaft Taulv,
Bravour-Gymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Brothers Arion genannt
„Die Kometen am fachen ſchweb. Trapez.“

Fräulein Clara Conrad Lieder und
Walzerſängerin. Herr Koenighaus-
Batty mit ſeinen ſenſationell abgerichteten
drei Bären.

Ende 11 Uhr.Beginn 8 Uhr.

9 ölKlettenwurzel-Haaröl,

welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen der Haare verhindert, das Wachs-
thum ungemein befördert; es hält Haare
und Haarboden rein und geſchmeidig,
beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Flaſche 75 und 50 empfiehlt
Albim Hentze, Schmeerſtraße 24.

Garantirt nicht träunfelnde
J Stearinkerzen,

CoueurrenzJedes Licht trägt meine Firma.
Per Pfd. 75 Pfg. bei 5 Pfd. 70 Pf.

ohne

Georg Zeising.

[4544

Gaskochherde,
Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garantie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.

Max Schöllner,
Dachritzſtraße 2. [5024

p. Pfd. 25 bei V
Ia. blaues

Ctr.
Georg Zeising.,

e

Kupfervitriol
22 4.

13471

I National- Theater
Geiststrasse 42.

Donnerstag, den 15. November 1894 und folgende Tage

n La Grotte des Amours(die Liebes-Grotte.)
FMlimo Vaudeville

in 3 Akten von Depulée und DDumont,Gewöhnliche Preiſe der Plätze.
W Freitag dieſelbe Vorſtellung. Alles Nähere durch die Plakate. T

Muſik von Baldra
Anfang S Uhr.

n. (5172

Voranzeige.
m Kalserseäile.

Großer Saal.
Vom 19--30. November:

Gastspiel des Theater der Modernen.

Billete à
Handlung von

Saal der Rerggesellschaft.
Montag, den 26. November, Abends 7 Uhr

Concert
von Profeſſor Joseſ Weisz (Klavier) und

Johannes Schätrer (Violine).
3 Mk., 2 Mk. und 1 Mk. ſind zu haben in der Muſikalien-

A. RNeubert. Poſtſtr.

[4945

m--2-m---------7

5073

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[4945

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 538 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 15. November 1894.

Halleſche Lokalnachrichten von 15. Rovenbet.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Humperdincks Märchenoper Hänſel und Gretel“, welche
gegenwärtig mit außerordentlichem Erfolge über die deutſchen Bühnen
geht, erſcheint am nächſten Sonntag erſtmalig bei uns in folgender
Beſetzung Der Beſenbinder Herr Cianda, deſſen Weib Fräulein
Rothe, Hänſel Frl. Breuer, Gretel Frl. Thedy, Knuſperhexe
Frl. Haebermann, Sandmännchen Frau Gilſa. Orcheſter
dirigent iſt Herr Kapellmeiſter Reich.

Jm hieſigen Nationaltheater beginnt heute die Com-
pognie fFrancais ihr Gaſtſpiel mit dem Vaudeville „La Grotte des
Awours“, Muſik von Baldran. Die zahlreichen Proben, die ſtattge-
funden haben, laſſen auf eine außerordentliche künſtleriſche Darbietung
ſchließen. Den muſikaliſchen Theil führt die Kapelle des Herrn
Thiem aus. Wo auch die franzöſiſchen Gäſte ihre Kunſt ausübten,
haben ſie ausverkaufte Häuſer erzielt hoffentlich wird ſich auch in
Halle ihre Anziehungskraft bewähren. Eine ganz beſondere
Sehenswürdigkeit iſt die ſenſationelle optiſche Täuſchung e Oa-
baret do la mort“, welche im Foyer des Theaters ausgeſtellt iſt.

Auf das Sinfoniekonzert des Stadt und TheaterOrcheſters
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Friedemann, welches
heute Abend von 8 Uhr ab im „Wintergarten“ ſtattfindet und
wegen ſeines wahrhaft klaſſiſchen Programms cherlich die Beachtung
aller unſerer wirklich muſik- verſtändigen Mitbürger finden wird,
machen wir hierdurch nochmals ganz beſonders aufmerkſam. Das

war im geſtrigen Anzeigetheil der „Hall. Zeitung“ mit
getheilt.

Jm Handwerker-Meiſter-Verein, der am Freitag, den
16. November, Abends 8 Uhr, im „Hotel zur Tulpe“ eine Verſamm-
lung abhält, wird Herr Dr. Schmid M onnard hier die
Fragen „Was iſt Krankheit und wie heilen wir?“ in
einen ausführlichen Vortrage erörtern.

Ein ſeltener ſteht den hieſigen Muſikfreunden
bevor: der Vorſtand der Singakademie hat den ſicherlich
größten Dankes werthen Beſchluß gefaßt, in dieſem Winter
Liſzt's großartige „Grauer Meſſe“ hier zur erſten Aufführung
zu bringen. Herr UniverſitätsMuſik-Direktor Reubke, deſſen
große Liebe für Liſzt ja bekannt iſt, wird ſchon in den nächſten
Wochen mit den Proben beginnen.

Der 4. kommunale Wahlverein hielt geſtern im Hotel
„Schwarzer Adler“ ſeine Monatsverſammlung ab, in der er ſich
zunächſt eingehend mit der Stadtverordneten-Bericht-
erſtatter- Frage beſchäftigte. Es wurde von allen ſich hierzu
äußernden Rednern anerkannt, daß der jetzt obwaltende Zuſtand für
die Dauer ein unhaltbarer ſei und auf irgend eine Weiſe Abhilfe
geſchafft werden müſſe; jedoch liefen die Anſichten, wie in dieſer
leidigen Angelegenheit Klärung zu ſchaffen, auseinander. Daß eine
Berechtigung der Berichterſtatter zur Klage über ungünſtige Plazirung
im Sitzungsſaale vorliegt, unterliegt keinem Zweifel und wurde ſelbſt
von einigen der anweſenden Herren Stadtverordneten zugegeben. Es
wurde aus der Verſammlung zur Geltung gebracht, daß es bei der
Größe des Saales doch unmöglich ſchwer fallen könnte, paſſende
Plätze für die Vertreter der Preſſe zu ſchaffen, aber leider ſcheine der
Magiſtrat und die Mehrheit der Stadtverordneten der Anſicht zuzu
neigen, daß ſie durch Ueberlaſſung der Plätze an die Berichterſtatter im
Saale ſich etwas vergeben. Auch der Herr Vorſitzende hält die von
den Berichterſtattern innegehabten Plätze für unzureichend und
wünſcht im Jntereſſe der Bürgerſchaft, daß Stadtvertretung und
Preſſe ſich bald, vielleicht durch beiderſeitiges Entgegenkommen, ver
ſtändigten. Recht zutreffend äußerte ſich zu dieſem Punkte auch
Herr Richter. Er hält es bei den auf der Tribüne für
eine Berichterſtattung herrſchenden Uebelſtänden für unmöglich den
Verhandlungen von 4--8 Uhr mit der nöthigen Aufmerkſamkeit zu
folgen. Es genüge nun aber nicht, wenn die Bürgerſchaft jetzt durch
den „Wohnungsanzeiger“ die nackten Beſchlüſſe der Stadtvertretung
erfahre, ſie müſſe vielmehr auch erſehen können, wie die einzelnen
Stadtverordneten zu den Verhandlungspunkten denken; in unpar-
teiiſchſter und ſchnellſter Weiſe ſei dies aber nur durch die Tages
zeitungen möglich. Es würden von der Stadtvertretung ja öfter
Sachen genehmigt, die von weit geringerer Bedeutung wären, wo
gegen gerade die vorliegende Streitfrage für die Bürgerſchaft von
weſentlicher Bedeutung ſei. Letztere brauche es nicht zu kümmern,
wer in dieſem Fall im Recht ſei, aber ſie r fordern und hat zu
fordern, daß die Berichte ordnungsmäßig zu ihrer Kenntniß gelangten.
Die Bürgerſchaft ſei hier am meiſten intereſſirt, da ſie bei der ganzen
Angelegenheit den Kürzeren zieht, nämlich die Berichterſtattung ent
behren muß. Die Herren Stadtverordneten Rauſch und Heiſer
wandten ſich darauf gegen die Ausführungen des Vorredners. Erſterer
der beiden Herren behauptete, daß man von der Tribüne 25 pCt.
beſſer verſtände wie im Saale, giebt aber zu, daß die Beleuchtung
der betreffenden Plätze eine ungünſtige geweſen, letzterer meint, daß die
Bürger, die ſich daran ſtoßen, daß in den Tageszeitungen die Ver
handlungsberichte fehlen, die ſie ja doch zu verlangen hätten, die
Zeitungen einfach abbeſtellen ſollten. (1) Uebrigens könnte die
Bürgerſchaft ja zu den Verhandlungen hinkommen und zuhören.
Schließtich wird von der Verſammlung ein Antrag angenommen,
dahin lautend, eine Vereinbarung zwiſchen Preſſe und Stadtver
tretung anzuſtreben. Dieſer Antrag wird in der heute Abend vom
Vorſtand der kommunalen Wahlvereine abgehaltenen Verſammlung
zur Duskuſſion geſtellt werden. Hierauf wurde in die Berathung
über die Kommunalſteuer-Reform eingetreten. Es wurde
hierbei hervorgehoben, daß im Magiſtrat bis jetzt noch kein feſter
Beſchluß vorliege und man ſich deshalb von den neuen Steuer-Er
hebungen noch kein beſtimmtes Vild machen könne. Betont wurde
auch, daß Halle in Folge ſeiner eigenartigen Verhältniſſe ſich in
dieſer Frage nicht überſtürzen, ſondern dieſelbe gründlich durchbe
rathen werden müſſe. Nachdem dann noch das Projekt betr. die
Errichtung einer Bedürfnißanſtalt auf dem Stadt-Gottesacker zur
n gelangt, wurde die Verſammlung um 12 Uhr ge

Jloſſen.

Fünfter kommunaler BezirksVerein. Infolge eines
früher gefaßten Beſchluſſes machte der Herr in der geſtern
Abend im Neumarktſchießgraben ſtattgehabten Monatsverſammlung
nähere Mittheilungen üder die ſeit der letzten Verſammlung in den
Stadtverordnetenſitzungen erledigten Sachen. Erwähnenswerth daraus
war vor Allem die Enteignung des Rentier Wagner'-
ſchen Grundſtückes am Paradeplatz für den Preis von
81 500 Mark zwecks Weiterführung des Promenadenringes von dem
Reitbahngrundſtück aus. Die in der letzten Stadtverordnetenſitzung
abgelehnte Einrichtung von Sparkaſſen- Nebenſtellen in
verſchiedenen Gegenden unſerer Stadt bei Kaufleuten, welche ſich zur
Uebernahme würden bereit erklärt haben, fand in der Verſammlung
eine getheilte Aufnahme. Nach einem vom Kuratorium der Spar-
kaſſe ausgearbeiteten Entwurf als Ergänzung zum Statut hatte der
Magiſtrat beantragt, eine Anzahl ſolcher Sparkaſſen Neben
ſtellen in der Stadt einzurichten und zwar derart, daß bei
einem die genügende Garantie bietenden Kaufmann kleine Spar
beträge, nicht über 150 eingezahlt werden konnten. Es ſollte
bei der Einzahlung das Buch abgegeben werden, der Einleger em-
pfing über den einzuzahlenden Betrag eine Quittung und müßte
ſein Buch nach einiger Zeit wieder abholen. Durch die Quittung
wollte die Stadt bis drei Monate für einen etwaigen Ausfall, durch
Veruntreuung 2c., haften, ſelbſt wenn bis dahin von dem Stellen
Inhaber die Einzahlung auf der Sparkaſſe noch nicht bewirkt war,
hingegen ſollte die Haftbarkeit nur 14 Tage dauern, wenn innerhalb

dieſer Zeit die Einzahlung bei der Hauptlaſſe bewirkt, aber das Buch
inzwiſchen nicht wieder abgeholt war. Der Zweck dieſer beabſichtigten,
aber nicht angenommenen Einrichrung ſollte der ſein, das Sparſam
keitsgefühl bei den gering Bemittelten anzuregen. Ein großer Theil
der Verſammlung beklagte dieſen Ausgang ſehr und ſprach die
Hoffnung aus, daß die Neuerung doch noch über kurz oder lang ver
wirklicht werden möge. Bei dem neuen Statut der Sparkaſſe hat
der Paſſus über die Sparkaſſenbucheslebhaften Anklang gefunden. Danach iſt jeder Jnhbhaber
berechtigt, ſein Buch auf eine beliebige Zeit hinaus
ſperren zu laſſen, ſo daß Niemand, ſelbſt der Inhaber nicht,
während der Sperre Etwas abheben kann. Hingegen konnte ſich die
Verſammlung mit der Erhebung von 25 Pfg. für das Buch nicht
einverſtanden erklären, zumal die Kaſſe daſſelbe bei der letzten Ab
hebung innebehält, um es noch ein Jahr aufzubewahren. Hierfürempfehie ſich der Modus, wie er in Berlin gehandhabt wird und

nach welchem das Buch nichts koſtet, dagegen aber bei der letzten
Abhebung 10 Pfg. dafür innebehalten werden. Bei der Be
ſprechung über die neue Kommunalbeſteuerung wurde
lebhaft beklagt, daß die Kommiſſion zur Vorberathung dieſer Frage,
die Erhebung einer Vergnügungs und einer Billetſteuer t berück
ſichtigt habe, welch' letztere allein beim Stadttheater unter Berück-
ſichtigung nur mäßigen Beſuches und eines Aufſchlages von 5, 10
und 15 Pfg. die hübſche Summe von 21 000 pro Jahr, beim
Walhallatheater ca. 18900 ergeben würde. Man ſprach ſeine
allgemeine Verwunderung darüber um ſo mehr aus, als die Regierung
ja grade derartige Steuern im Auge gehabt habe. Ebenſo wurde
eine Bauplatz- und Umſatzſteuer vermißt, von denen letztere bei

pCt. ca. 100 000 Mk. bringen würde. Dieſe Umſatzſteuer müßte
auch bei Subhaſtationen bezahlt werden, von denen ſeit dem 1. Januar
d. Js. bis jetzt 132 ſtattgefunden haven. Die Bauplatzſteuer hielt
man um deſſentwillen für gerechtfertigt, weil die Bauſtellen im Laufe
der Jahre im Werthe ſtiegen. Die Verſammlung nahm hierzu eine
Reſolution an, dahingehend, daß dieſe Steuer eine möglichſt hohe
ſein müſſe. Eine weitere Reſolution betraf die Uebernahme
der Straßenreinigung, zum wenigſten aber die Abfuhr der
Müll und Aſchegruben durch die Sradt. Jn Anbetracht der
großen Wichtigkeit, welche die Frage der Vermögensſteuer
in ſich ſchließt, ſoll dieſe in der nächſten Sitzung eingehender be
ſprochen werden. Gegen Schluß der Sitzung wurde die Bericht
erſtatterfrage im Stadtverordnetenſitzungsſaale angeregt. Der
Vorſitzende machte den Vorſchlag, die Sitzung zu ſchließen und in
einer freien Beſprechung die Angelegenheit zu diskutiren. Die Ver-
ſammlung nahm dieſen Vorſchlag aber nicht an und wollte
den Punkt in der offiziellen Sitzung erledigt wiſſen.
Dieſer Beſchluß veranlaßte den Vorſitzenden, Herrn Stadtverordneten
Sommer, ſein Amt während der Beſprechung an ſeinen Stellvertreter
abzugeben, da er in dieſer Frage eine Stellung einnehme, die
er nicht ändern könne und wolle. Infolgedeſſen übernahm der ſtell
vertretende Vorſitzende den Vorſitz. Herr Sommer wollte das Sitzungs
zimmer verlaſſen, blieb aber während der Beſprechung doch anweſend.
Lertere geſtaltete ſich ſehr kurz, weil die Mehrzahl der anweſenden
Vereinsmitglieder nur davon Kenntniß hatten, was hierüber in den
Zeitungen veröffentlicht worden iſt un deshalb einen neuen Geſichts-
punkt nicht zum Ausdruck bringen konnten, während andere Herren
das Wort nicht ergriffen. Die Quinteſſenz des Geſagten war der
Wunſch, dieſen Zwiſchenfall bald beigelegt zu ſehen und bis dahin
über das Vorgefallene keine weiteren Erörterungen zu machen.

Sozialwiſſenſchaftliche Vereinigung. Gegenwärtig cirell
lirt unter der hieſigen Studentenſchaft ein Rundſchreiben, in welchem
von einer größeren Anzahl hieſiger Studirender zu einer ſozialpoli
tiſchen Studentenvereinigung aufgefordert wird. Es heißt in dem
betr. Schreiben: „Es iſt eine Zeit gewaltiger Umwälzuügen, in der
wir leben und infolge derſelben ſehen wir, wohin wir ſchauen, ver-
zweifeltes Ringen des Handwerks um ſeinen Beſtand, einen gefähr-
lichen Rückgang des Bauernſtandes, eine weitgehende Nothlage von
Frauen aller Stände, zunehmenden Reichthum auf der einen,
wachſenden ſittlichen und materiellen Nothſtand auf der andern Seite.
Mehr als in früheren Jahren betrachtet man es als eine Pflicht der
Gebildeten, ſich um die Lage der Volksmaſſen zu kümmern. Jn
Schule und Kirche, in Hörſaal und Verſammlungsraum hallt es
wider von der ſozialen Frage; von Tag zu Tag wird aber auch
eine Partei mächtiger, die mit der Wirthſchaftsordnung zugleich die
Lebensanſchauung in neue Bahnen leiten will. Dürfen wir hier die
Augen ſchließen Die Verantwortung der deutſchen akademiſchen
Jugend vor der Zekunſt iſt rieſengroß, aber noch iſt in ihr die Un
klarheit faſt eben ſo groß. Damit es bei uns anders werde und alle
Kreiſe unſerer Hochſchule ihr Intereſſe für die ſoziale
Frage bethätigen können, richten die Unterzeichneten an
ihre Kommilitonen die Aufforderung, eine „Sozialwiſſen-
ſchaft liche Studentenvereinigung zu
begründen, die ohne Parteiſtellung und ohne ſtudentiſch-korpora-
tiven Charakter die Kommilitonen aller Fakultäten in die wichtigſten
und allgemein intereſſanten Gebiete der ſozialen Frage einführen ſoll.
Die Vereinigung will alſo vor allem den Mitgliedern Gelegenheit
geben, ſich in wiſſenſchaftlicher Weiſe über die Grundfragen der ſo-
zialen Theorie und Praxis zu unterrichten, damit ſie dadurch beſſer
in der Lage ſind, zu der großen Frage der Gegenwart Stellung zu
nehmen. Jn jedem Semenier ſollen 4--6 öffentliche Vorträge
mit anſchließender Erörterung, wozu durchgängig Leitſätze vorher
verbreitet werden ſollen, gehalten, ſoziale Zeitſchriften und
Bücher zugängig gemacht, ſowie vierzehntägig ſehenswerthe An-
ſtalten, Fabriken und dergl. beſichtigt werden. Schließlich ſoll
die Einrichtung eines ſo len Kurſus für Studenten in Halle
angeſtrebt werden. Als Beitrag ſoll für körperſchaftliche Mitglieder
je A. für die I.--6. Semeſter, für Einzelmitglieder 1,50
im Semeſter in Vorſchlag gebracht werden. Vorträ ge haben bis
her in Ausſicht geſtellt die Herren Prof. Dr. Di ehl Halle Prof.
liec. Dre ws, Jena Prof. Dr. B. Erdmann, Halle Profeſſor
D. Förſter, Sup., Halle Reg.- Aſſeſſor a. D. von Gerlach,
Berlin P. Goehre, Frankfurt a. O.; Schneidermeiſter Jako bs-
kötter, M. d. R., Erfurt Prof. D. Kaehler, Halle Profeſſor
D. Kautzſch, Halle; P. Keller, Düſſeldorf Landgerichtsrath
Kulemann, Braunſchweig; Domprediger lie. Lan g, Halle Prof.
Dr. v. Liszt, Halle Prof. D. Loofs, Halle Geh. Reg.-RathProf. Dr. Maercker, Halle Geh. Reg. Rath v. Maſſow,
Potsdam Prof. Dr. E. Meyer, Halle P. Mörchen, Gadder
baum bei Bielefeld gyrt- Dr. Natorp, Marburg P. Nau-
m ann, Frankfurt a. M.; Diak. Richter, Leipzig Gohlis; P.
Schall, Bahrdorf Prof. Dr. Stam mler, Halle Oberpfarrer
Wächtler, Halle P. lic. We ber, M.-Gladbach Prof. Dr. Max
Weber, Freiburg i. B.; P. Jul. Werner, Veckendorf. Zur Be
gründung der Vereinigung werden die Kommilitonen auf Sonn
abend, den 17. November d. J. zu einer allgemeinen
Studenten verſammlung um 2Uhrc. t. nach dem
Univerſitätsgebäude Hörſaal 9 eingeladen, deren Vo rſitz
Herr Prof. Dr. Diehl führen wird.

Eine nicht unwichtige und beachtenswerthe Unter-
ſuchung hat die Reichs-Telegraphen-Verwaltunſeit längerer Zeit anſtellen laſſen, nämlich über den Einftuß

der Stadt-Fernſprechnetze auf das Verhalten der
atmoſphäriſchen Elektrizität, zur Beantwortung der
Frage alſo, ob die StadtFernſprecheinrichtungen mit den ausgedehn-
ten, die Häuſer zum größten Theil überragenden Eiſenkonſtruktionen
und Drahtnetzen bezüglich der Blitzſchlaggefahr mehr ſchützender oder
mehr gefährdender Natur ſind, eine Frage, die nicht nur
von wiſſenſchaftlichem Jntereſſe, ſondern auch von praktiſcher
Bedeutung iſt. derſelben waren zunächſt

Sperrung eines

Zur Beantwortung

in ſämmtlichen Städten mit Stadt-Fernſprecheinrichtung und
in einer größeren Zahl von Orten ohne ſolche Beobachtungen
angeſtellt worden, und deren Ergebniß hatte im Großen und Ganzen
die Anſicht beſtätigt, daß die Fernſprechnetze die Wir
kungen der Gewitter abſchwächen und die Blitzge-
fahr vermindern. Da die gelieferten Aufzeichnungen indeß
nicht einwandsfrei waren, ſo find die Beobachtungen nach beſtimmter
bezeichneten und erweiterten Normen fortgeſetzt worden. »Hieran be
theiligten ſich 900 Orte, und zwar 340 Orte mit Stadt Fernſprech
einrichtungen und 560 Orte ohne ſolche. Auch hier war das Ergeb
niß für die erſteren Orte günſtig: das Verhältniß der Gefährdung
für Gebäude in ihnen gegenüber den Gebäuden in Orten ohne Stadt
Fernſprecheinrichtung ſtellte ſich nämlich auf 1 zu 4,6. an kann
einwenden, daß die Orte ohne StadtFernſprecheinrichtung überwiegend
kleiner ſind als diejenigen mit ſolchen Anlagen, und daß erfahrungs-
mäßig die Blitzgefahr für ländliche Gebäude größer iſt als für ſtäd
tiſche. Aber dieſe Gefahr iſt doch höchſtens nur doppelt ſo groß,
während das vorſtehend angegebene Verhältniß zwiſchen Orten mit
und ohne StadtFernſprecheinrichtung eine faſt fünffach größere Ge
fahr für letztere ergiebt. Ganz beſonders ſcheint für die ſchützende
Wirkung der Stadt-Fernſprecheinrichtungen der Umſtand zu ſprechen,
daß unter insgeſammt 94 Gebäuden, die in den Orten mit der
artigen Anlagen vom Blitze beſchädigt worden ſind, ſich nur eins
befand, das einen mit Blitzableitung verſehenen Rohrſtänder trug.
Es gelangte ferner auch die weitere Frage zur Unterſuchung, ob die
Drahtnetze der StadtFernſprrcheinrichtungen durch allmählig ſich
vollziehenden Ausgleich der zwiſcher den Wolken und der Erdober-
fläche beſtehenden Spannungen blitzverhindernd oder abſchwächend
wirken, und hier ergab ſich das gleichfalls günſtige Reſultat, daß bei
den Orten mit StadtFernſprecheinrichtungen auf die Gewitterſtunde
drei zur Erde gegangene Blitze entfielen, während an den Orten ohne
Stadt Fernſprecheinrichtungen die durchſchnittliche Zahl der Blitze
fünf betrug. Die Beobachtungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, aber
das darf ſchon als feſtſtehend angenommen werden, daß die Draht-
netze der StadtFernſprecheinrichtungen in der That einen ſchützenden
Einfluß gegen atmoſphäriſche Entladungen ausüben.

Eine groſte Weihnachtsausſtellung wird erfreulicherweiſe
auch in dieſem Jahre von dem hieſigen, rührigen Gewerbever-
ein veranſtaltet worden. Dieſelbe wird vom 9. bis einſchließlich 23.
Dezember dauern, als Ausſtellungslokal iſt das „Roſenthal“ ausge
wählt worden. Die Ausſtellung wird an allen Tagen, auch den
Sonntagen, und beſonders Abends geöffnet ſein. Die Ausſtellung
war im vorigen Jahre, trotzdem ſie nur eine Dauer von einem Tage
hatte und für deren Bekanntgebung wegen der Kürze der Zeit nur
wenig geſchehen konnte, von beſtem Erfolge begleitet; für die dies
jährige iſt zu hoffen, daß ein bedeutend beſſeres Geſchäft erzielt werde,
zumal für ausgiebige Jnſertion u. ſ. w. Sorge getragen werden
wird. Die Ausſtellung kann nur von Mitgliedern beſchickt werden.
(Der Jahresbeitrag beträgt nur 2 Mark.) Die Koſten werden für
den Quadrat Meter 2,50 Mark keinesfalls überſchreiten; von den
Eingängen ſoll Heizung, Beleuchtung, Jnſertion u. ſ. w. gedeckt
Den Wir werden auf die Ausſtellung ſ. Zt. des Näheren zurück
ommen.

Verpachtungstermine. Jn dem heute Vormittag im
Stadtſekretariat abgehaltenen Termine zur Verpachtung der Heu-
und Grummetnutzung auf der ſogenannten kleinen oder Würfelwieſe
für die drei Nutzungsjahre 1895,97 hat der bisherige Pächter, Herr
Stadtgutspächter Schramm hierſelbſt an Jahrespacht 80 geboten,
während die Jahrespacht bisher 140 A. betrug. Weitere Reflektanten
waren nicht erſchienen.

Zur Affaire Wetzeſtein. Der in einem hieſigen
Blatte enthaltenen, wohl der Phantaſie eines ſenſationslüſternen
Reporters entſprungenen Mittheilung gegenüber, daß Se. Ma-
jeſtät von ſeinem Begnadigungsrecht in Sachen des Mörders
Wetzeſtein keinen Gebrauch gemacht habe, können wir aus
beſter Quelle verſichern, daß das Urtheil nebſt Begründung
und Akten bisher noch nicht an das Juſtizminiſterium gelangt
iſt, alſo auch Sr. Majeſtät noch nicht vorgelegen haben kann.

Das Referat über die geſtrige Sitzung des hieſigen
Kolonialvereins ſowie des Vereins für Erd-
kunde mußte wegen Raummangels zurückgeſtellt werden.

Gerichtszeitung.
Dresden, 14. Novbr. Die ſozialdemokratiſchen Redakteure

Dr. Gradnauer und Arno Reichard an der heeſigen „Sächſ.
Arbeiterzeitung“ ſtanden heute wegen grober Beleidigung der Militär
behörde bezw. wegen Beleidigung vor dem hieſigen Amtsgericht als
Angeklagte. Dr. Gradnauer erhielt 10 Monate Gefängniß und
Reichard 3 Monate Gefängniß. Dr. Gradnauer wurde ſofort in Haft
genommen.

Torgan, 13. November. Wegen verſuchten Mordes
wurde der Schuhmachermeiſter Karl Hoche aus Mühlberg, der wegen
verſchmähter Liebe die ledige Anna Diecke durch mehrere Revolver
ſchüſſe verwundet und ſich dann ſelbſt durch die Bruſt geſchoſſen
hatte, zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Vermiſchtes.
Ueber die Adelsbelege des Hauſes Hohenlohe wird

aus Graz eine hübſche Epiſode erzählt. Während der napoleoniſchen
Kriege und ſpäter auf dem Wiener Kongreſſe wurde unter anderem
auch das Beſitzthum des Hauſes Hohenlohe mediatifirt. Ein Theil
davon kam in das Königreich Württemberg zu liegen. Der damalige
König von Württemberg forderte daher den Chef des Hauſes auf,
behufs Konſtatirung des Adels das Adelsdiplom vorzulegen. Dieſer
antwortete ſchriftlich, er ſei außer Stande, ein Diplom bei ubringen,
lege aber gleichzeitig einige Dokumente bei, die im Stande wären,
den alten Adel der Familie nachzuweiſen. Dieſe Dokumente waren
die Beſchreibung eines Turniers, in welchem ein Graf Hohenlohe
einen Grafen Würtemberg in den Sand legte; 2. eine Urkunde über
eine Hochzeit im Hauſe Hohenlohe, bei welcher ein Graf Würtemberg
einer Gräfin Hohenlohe die Schleppe trug 3. ein Schuldbrief eines
Grafen Würtemberg an einen Grafen Hohenlohe. Auf dieſe Belege
hin ſoll König Karl nie mehr eine Vorlage des Hohenloheſchen
Adelsbriefs verlangt haben.

„Jm Fluge durch die Welt.“ Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt
Die Berliner Armendirektion und die amerikaniſche
Reklame treten ein merkwürdiger Anblick Arm in Arm vor
das Publikum in einer Ankündigung, welche in großen Lettern und
in Ausdrücken, wie ſie in der Zunft der Marktbudenanreißer beliebt
ſind, ſeit Monaten ſchon durch den Inſeratentheil eines Berliner
Lokalblattes ſtolziren. Jm Pomp geſchwollener Phraſen wird da ein
Lieferungswerk „Jm Fluge durch die Welt“ angekündigt,
das, „alle intereſſanten Punkte der Welt umfaſſend“, in ſechzehn
Lieferungen à 50 Pfennig ausgeſchrieen wird. Daß die Ab-
bildungen „photographiſch aufgenommene Anſichten“ genanntwerden und damit trotz hier dürftigen Clicheherrlichkert

den Anſchein wirklicher Photographieen erwecken ſollen, ſei
nur nebenbei erwähnt als ein Tric dieſer Art von Reklame,
die ſich nicht ſcheut, ſozuſagen Margarine für Naturbutter auszutrom
peten. Gleichgiltig kann es uns ſchließlich auch ſein, wenn die Ab-
nehmer des Werkes zu ſpät einſehen werden, daß ſie im Abonnement
auf deutſche illuſtrirte Blätter weitaus billiger zu bedeutend werth
volleren Jlluſtrationen gelangt wären, als durch dieſes verſchmitzte
Kolportage- Unternehmen von jenſeits des Ozeans. Was uns und



die ganze Oeffentlichkeit angeht, iſt vor Allem die Thatſache, daß
dieſes amerikaniſche, unter deutſchem Schutz ſegelnde Geſchäft ſich der
Berliner Kommunal- Verwaltung hat in Dienſt ſtellen
können. In jener Ankündigung heißt es nämlich „An die Nörgler,Krititer, Beſſermacher, Reiver und Verleumder! Theo Werner Gom
n von Chikago hinterlegt hiermit bei der Hauptſtiftungskaſſe der
r Berlins den Betrag von 5000 (Fünftauſend

Mark) mit der Veſtimmung, daß die Summe ohne jeden Vorbehalt
demjenigen deutſchen Geſchäftstreibenden derjenigen deutſchen
Firma, Verlagsbuchhandlung oder Buchdruckerei ausdezahlt werde,
die dis zum 1. Februar 1
daſſelbe bietet, wie es mit dem Prachtwerke „Jm Fluge durch die
Welt“ zu 50 Pfennig pro Lieferung von 16 photographiſch aufge
nommenen Anfichten, im Ganzen 16 Lieferungen, eine Sammlung
von mindeſtens 256 Anfichten, alle intereſſanten Punkte der ganzen
Welt umfaſſend, vollendet techniſch a hrt von der Werver
Company offerirt wird. Keine andere Be gung irgend welcher Art
iſt hiermit vorbehalten. Die Armenverwaltung Berlins, bei wel
der Betrag deponirt iſt, wird den h Schiedsrichter be
zeichnen.“ Eine ſtädtiſche Behörde als tzheilige eines Geſchäfts
unternehmens iſt eine nie nte r im kommunalenLeben Berlins. Wer weiß, erſte ſpiel nicht Schule
macht. Wenn ein kugelſtcherer Panzer erfunden, ein neuer Magenbitter entdeckt wird oder ein hiſceiches Hühneraugenmittel das

Licht der Welt erblickt, ſo wird mit dem nämlichen Recht von
der Berliner Armendirektion die Uebernahme des Patronats
gefordert werden können. Jmmer heran, meine Herrſchaften! Will
Jemand unzerreißbare Hoſenträger an den Mann oder eine ideale

ringmaſchine an die Frau bringen immer heran, meine Herr
ſchaften, wir waſchen mit Luft, wir kochen mit Gas und halten unsallen Gewerbetreibenden ur Dispoſition, ungsvoll und er-
gebenſt. Gewiß, unſere en könnten dabei profitiren. Wer gönnte
es ihnen nicht! Die J X darauf hat aber ein entſeßliches
„Wenn“. Was, wenn and den „Flug durch die Welt“ nundoch überfliegt und den Armen die Fünflauſend wieder wegholt?
Und es giebt Leute, die die Uebertrumpfung des Bilderbuches 8
ein Kinderſpiel halten. Dann hat die Arm und Armenſeligkeit
ein Ende

Uuſchuldig im Kerker. Aus Memel wird gemeldet: Jm
Wiederaufnahmeverfahren wurde der Gemeindevorſteher Waſchkewitz
aus Karkelbeck, der im vorigen Jahre in zwei Jnſtanzen wegen Be
truges zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, von der
Strafkammer freigeſprochen, da der Hauptbelaſtungszeuge inzwiſchen
des Meineides überführt worden iſt. Waſchkewitz hat die Strafe

unſchuldig verbüßt und das Gemeindevorſteheramt wurde ihm zu
Unrecht entzogen

Ein Korporal eines öſtercichiſchen Artillerieregi-
ments wurde auf telegraphiſche Requiſition in Bremen ver-
haftet. Derſelbe iſt in Krakau in der Regimentskanzlei kommandirt
geweſen, dort bekam er vor einigen Tagen den Auftrag, 2019 Fl.
nach der Poſt zu bringen. Er reiſte mit dem Gelde nach Bremen,
um nach Rew-Hork zu fahren. Ein Kriminalwachtmeiſter fand den
Flüchtling in einer Auswandererwirthſchaft und nahm ihn in Haft.

as unterſchlagene Geld wurde noch zum größten Theil bei ihm ge-
funden, er hatte nur die Koſten der Reiſe nach hier davon beſtritten
und ſich eine Schiffskarte nach NewYork Kruſt

Nach Unterſchlagung von 17000 Mark iſt in Eſſen der 46-
jährige Kaſſenbote Anton Bienwald flüchtig geworden. Geſchädigt
iſt eine Eiſenhütte.

Eine tolle Wette kam am Montag vor einem dichtgedrängten
Publikum und unter großer Spannung im Orpheum zu Mailand
im Löwenkäfig zum Austrag Der Schauſpieler Mariani rafirte den
Löwenbändiger Keßner innerhalb vier Minuten im Löwenkäfig. Ob
wohl die vier Löwen ſich in erregter Weiſe geberdeten, gelang es, dasWageſtück durchzuführen, und Mariani gewann mit ſeiner Seu den

Betrag von 10 000 Lire.
Um der Stenographie die ihr gebührende Stellung zu ver-

ſchaffen, ſind die Mitglieder des Stenographenvereins in Merzig auf
eine Kateridee gekommen und haben nach dem „Weſtf. Merk.“ ein-
ſtimmig beſchlofſen, nur
edlen Kunſt kundig ſind. Der Beſchluß ſcheint in ſehr vorgerückter
Stunde eines „angebrochenen Vormittags“ gefaßt zu ſein, da ſich
auch die Mitglieder, die bereits eine Braut haben, verpflichteten, ent
weder ihr Verhältniß zu löſen oder ihrer Erkorenen innerhalb eines
Jahres die Kunſt beizubringen.

Vereidigung der Rekruten. Jn Potsdam fand geſtern Vor
mittag um 10 Uhr in Anweſenheit des Kaiſers im Langen Stall die
Vereidigang der Rekruten der Potsdamer Garniſon ſtatt. Der Kaiſer
hielt eine Anſprache, welche die Truppen mit dreifachem Hurrah er-
widerten. Nach der Vereidigung nahm der Kaiſer eine Reihe mili-
täriſcher Meldungen entgegen.

Etwas für den neuen Juſtizminifter. Dem neuen Juſtiz-
miniſter ſollte man möglichſt ſofort folgenden Bericht der „Bres-
lauer Zeitung“ vorlegen: „In einer Sitzung des hieſigen
Schöffengerichts erſchien ein Zeuge in blauer Blouſe und erregte da-
durch das Mißfallen des Vorſitzenden, Amtsgerichtsraths Mathes,
obgleich das Kleidungsſtück durchaus rein und ganz war. Der
Zeuge hatte mit umſo größerer Zuverſicht zur Anlegung der
Arbeitskleidung fich entſchloſſen, als in einer früheren Ver-
handlung vor demſelben Gericht dieſelbe keinerlei Anlaß
zu Ausſtellungen von Seiten des damaligen Vorſitzenden gegeben
hatte. Dies Mal nun animirte der Vorſitzende den Amtsanwalt
zur Stellung eines Strafantrages doch meinte dieſer, daß
der Zeuge ſich wohl nicht ſo recht bewußt geweſen ſei, welche Kleid-
ung für das Erſcheinen vor Gericht paſſend ſei, und lehnte einen
ſolchen Strafantrag ab. Der Zeuge ſelbſt entſchuldigte ſich
damit, daß er ſofort nach der Verhandlung wieder ſeine Arbeits
ſtätte habe aufſuchen wollen. Der Gerichtshof war indeſſen
der Anſicht, durch die Arbeitskleidung, welche für das Erſcheinen
vor Gericht unpaſſend ſei, habe fich der Zeuge deſſen Vernehm-
ung ſich übrigens als überflüſſig herausſtellte einer Ungebühr
vor Gericht ſchuldig gemacht und erkannte auf eine Ordnungsſtrafe
von 3 (I)“ Es find zwei Fälle möglich. Entweder iſt der
Bericht, wie wir zur Ehre des Breslauer Schöffengerichts eigentlich
am liebſten annehmen möchten, erlogen dann iſt eine Berichtigung
durch den „Königlich Preußiſchen StagtsAnzeiger“ am Platze. Da
der Bericht aber in der „Breslauer Zeitung“ ſteht, ſo iſt dieſe Mög
lichkeit faſt ausgeſchloſſen. Man wird alſo wohl oder übel ſich dazu
entſchließen müſſen, ſo leid es einem auch thut, an die Wahrheit des
Berichts zu glauben. In dieſem Falle könnte der neue Juſtiz-
miniſter ſein Amt nicht glücklicher inauguriren, als durch eine all
gemeine Verfügung, welche ſich des näheren über das Thema ver-
breitet, daß es nicht Aufgabe der preußiſchen Gerichte
ſein kann, Sozialdemokraten zu züchten. Die
Arbeitskleidung iſt die Uniform des Arbeiters, und ſo wenig man
einem Offizier einen Vorwurf daraus machen kann, wenn er im
Waffenrock vor Gericht erſcheint, ſo wenig kann man es einem
Arbeiter übel nehmen, wenn er in der blauen Blouſe erſcheint. Nach
unſerer Anſicht hatte der Mann gar nicht nöthig, ſich deshalb zu
entſchuldigen, und nach unſerer Anſicht iſt das Urtheil gegen dieſen
Mann der Gipfel einer unrichtigen Auffaſſung unſerer Verhältnife!

Einen ſeltenen Fang machte, ſo wird aus Memel berichtet,
der Fiſcherwirth Brusdeylins aus Mellneraggen, als er mit ſeinen
Leuten dem Fiſchfang nachging. Jn dem Netze fanden die
Leute eine Robbe von ganz eigenthümlicher Gattung. Das
Thier iſt eiren 312 Fuß lang, 50 bis 60 Pfund ſchwer,
breit gebaut, mit glatter, graubraun gefleckter Haut und
unterſcheidet ſich ſowohl vom Seehund wie vom
Tümmler (Seeſchwein) ganz erheblich. Alte Fiſcher nennen das
Thier eine „Seekatze“, eine Bezeichnung, die freilich der Zoologe
nicht kennt. (Wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Kegelrobbe
dieſer Art.) Seit Menſchengedenken ſollen nur zwei dieſer Thiere an
unſerer Küſte gefangen ſein. Wie das „Memeler Dampfboot“ von
anderer Seite noch erfährt, ſollen merkwürdigerweiſe am Frei-
tag zwei Bommelsvitter Fiſcher ebenfalls eine ſolche „Seekatze“ ge
fangen haben.

„Die Spielgeſellſchaft zu Monaco hat ein Defizit aufzu
weiſcn. Es iſt dies jedenfalls ein erfreuliches Zeichen dafür, daß die

895 der deutſchen Bevölkerung gleichwerthig

olche Damen zu heirathen, welche dieſer

Dummen nach und nach klüger werden. Das letztjährige Erträgniß
der Spielgefellſchaft wird in einem den Großz-Aktionären vertraulich
mitgetheilten Bericht der Verwaltung als höchſt wrgintria bezeichnet.
Die Einnahmen haden gegen voriges Jahr um 750 000 Francs ab-

mmen, ſeit dem 1. April d. J. ſogar um weitere 500 000 Francs.
ls Grund wird die italieniſche Krifis angegeben. Die italieniſche

Kundſchaft, die durch ihre Maſſe kleiner Spieler das Haupt
kontingent der fremden Beſucher abgiebt, ſei ganz weggeblieben.

er ſchade die Konkurrenz der Spielbäder Aix les Bains, Spag,
ſtende und Dinant, die von den engliſchen, franzöſiſchen und

deutſchen Touriſten leichter zu erreichen ſind. Die Verwaltung hofft,
dieſes bedeutende Defizit durch Einrichtung einer Sommerſaiſon
vermindern zu können. Der weitere r, die Errichtung eines
Clubs im Hotel MonteCarlo, ſcheint zu überſehen, daß der Cerele
äe la Mediterrannée in Nizza bereits die Mehrzahl der Fremden
als zählt und der kleine Ort La Turbie in der nächſten
Nähe Monacos bereits die kleinen Leute an ſich zieht.

Oper des Kaiſers. Wie man erfährt, arbeitet Kaiſer
Wilhelm gegenwärtig an einer einaktigen Oper, über deren
Namen und Stoff indeß noch Geheimniß beobachtet wird.

Der Nachruf der Athleten. Das Organ der Athleten-Union
widmet dem dahingeſchiedenen Czaren folgenden Nachruf: „Ein
Kaiſerlicher Vertreter unſeres Sports iſt in Czar Alexander III. aus
dem Leben geſchieden. Ein Hüne an Kraft und Geſtalt, groß,
maſſig in den Körperformen, ſtark und kurznackig, ausgerüſtet mit
Rieſenkräften war er ein eifriger Pfleger unſeres Akhletikſports,
ein Liebhaber unſerer Uebungen mit den gwichtigen Eiſenhanteln
und Eiſenkugeln, und es ſchien ſein ſtahlharter Leib dem Einfluß
jeder Krankheit, jedem Leiden e zu können. Nach noch nicht
vollen fünfzig Jahren liegt derſelbe jetzt todtenſtarr und kalt aufdem trauerumſchmückten Paravebetie und wir trauern um einen

Kaiſerlichen Sportsgenoſſen.“
Ein Tropfen Waſſer dürfte ſelten mehr Unheil angerichtet

haben, als ketzthin in Legnano. Enrichetta Roweda, ein zwanzig
jähriges Mädchen, verſchüttete beim Fenſterputzen etwas Waſſer.
Einige Tropfen traſen einen unten vorbeigehenden Akrobaten. Der
„Parterrekünſtler“ gerieth in eine raſende Wuth. Er lief in das
Haus und ſchlug wüthend auf das Mädchen ein. Dieſes ehe in
den Oberſtock, der Raſende hinterdrein. Das erſchreckte Mädchen
ſprang aus dem Fenſter des dritten Stockes und war todt.

Die Verfälſchung der Butter mit Margarine ſcheint,
der deshalb mehrfach erkannten Geld und Gefängnißſtrafen, no
immer zuzunehmen. Kürzlich ließ beiſpielsweiſe Herr von Blancken-
burgZimmerhauſen, der Direktor des Verbandes Hinterpommerſcher
Molkerei Genoſſenſchaften, zur Unterſuchung bei Detailhändlklern
wieder Butterproben einkaufen. Ueber das Reſultat theilt uns
derſelbe Folgendes mit: Jm erſten Einkauf waren von 36 Butter
proben 3 mit Magarine verfälſcht, im 2. Einkauf von 36 Proben 9
verfälſcht, im 3.Einfauf von 30 Proben 7 verfälſcht, im 4. Einkauf von 32

roben 32 verfälſcht, im 5. Einkauf von 36 Proben 24 verfälſcht, im
Einkauf von 36 Proben 11, im 7. Einkauf von 35 Proben 31

verfälſcht. Jm Ganzen waren alſo von 241 Einkäufen 117 oder
48 pCt. verfälſcht. Von den 241 Proben beſtanden 71 überhaupt
nur aus reiner Margarine, es war keine Spur Butter darin. Jn
19 Fällen betrug der Margarinezuſatz 80 bis 90 pCEt., in 15 Fällen
60 dis 75 pCt. und nur in drei Fällen beſchränkte ſich der Zuſatz auf
25 pCt. Unter ſolchen Verhältniſſen wird man es verſtändlich
finden, daß in den Kreiſen der Landwirthe der Wunſch gehegt
wird, daß dieſer betrügeriſchen Konkurrenz auf geſetzgeberiſchen
Wege ein Riegel vorgeſchoben werden möge. So iſt ſeitens des
Vorſtandes des Landwirthſchaftlichen Centralvereins der ProvinSchleſien an den Reichskanzler der Antrag geſtellt worden, „I. da

das Geſetz vom 12. Juli 1887 eine Abänderung dahin erfahre, daß
um die Margarine von Naturbutter ohne Weiteres unterſcheiden

zu können, daß Verbot des Färbens ausgeſprochen wird,
2) eine Beſtimmung erlaſſen wird, der zufolge Margarine
und Butter nicht in denſelben Verkaufs-räumen feilgehalten oder verkauft werden
dürfen; II. daß das Geſetz vom 12. Juli 1887 nebſt
der vorſtehend beantragten Ergänzung in ſinngemäßer Weiſe auch
Anwendung finde auf 1. die Herſtellung und den Betrieb von

argarinekäſe, 2. die Herſtellung und den Betrieb von
Butterſchmalz; III. der Verkauf von Butter mit einem 16
Prozent überſteigenden Waſſergehalt verboten und Zuwider
handlungen mit entſprechender Strafe geahndet werden.“

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 15. November. Der Zentralverein für

Arbeitsnachweis beſchloß, den zuziehenden Arbeitern die
Einſchreibung in die Arbeitsnachweisliſte ſolange zu verſagen,als die Arbeitsnachfrage durch Angebot Perlkner Arbeitsloſer

zu decken fei.

Ulm, 15. November. Jn dem Weizenſchwindel-
prozeß lautet das Urtheil gegen Wiſſing und Moſesmann
auf 2 Jahre, gegen Julius Cohn auf 18, gegen Lobe auf 9,
gegen Lenerke auf 4 Monate Gefängniß. Auch ſind ihnen die
Koſten auferlegt. Allen Verurtheilten wird die Unterſuchungs-
haft angerechnet. Die Angeklagten Schoen und Bewerknes
wurden freigeſprochen.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 14. November. Der heutige Aktienmarkt

eröffnete flau und nahm einen ſehr matten, ſich durch große Unregel-
mäßigkeit auszeichnenden Verlauf, welcher hauptſächlich durch Reali-
ſationen hervorgerufen wurde. Auch Verkäufe für Londoner Rechnun
trugen weſentlich zur rückgängigen Bewegung des Marktes bei.Schluß flau. Der Tages- Umſatz ſelruß 121000 Aktien.

Wechſelſtempelſteuer. Als Ergänzung unſerer Mittheilung
in der heutigen Morgenausgabe mögen noch die Ergebniſſe der
Wechſelſtempelſteuer in den Ober Poſtdirektionsbezirken der Provinz
Sachfen angeführt ſein.
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bemerlt, daß es der Geſellſchaft trotz hoher Rohmaterialpreiſe und
chlechter Witterung gelungen iſt, einen rund 15 000 Mk. höheren

ruttogewinn zu erzielen, immerhin verbleibt nach 30 626 Mk. Ab
rn nur noch ein Reſt von 846 Mk., der vorgetragen wird,
o daß eine Dividende wieder nicht zur Vertheilung gelangen kann.
Die Geſellſchaft arbeitet mit 600 000 Mk. Aktienkapital und iſt mit
184 751 Hypotheken belaſtet.

Betriebsmaterial für die preußiſchen Staatsbahnen
Nach dem „B. P. N.“ hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die
Neubeſchaffung einer größeren Anzahl von Betriebsmitteln für die
Staatseiſenbahnen aus den noch pro 1894/95 zur Verfügung ſtehen

Brauerei am Kreuzberg in ob Mehn Der Bericht

den Bewilligungen angeordnet und zwar: 339 Lokomotiven,

120 Perſonen und 800 Güterwagen, nebſt einer entſprechenden An
h von Reſervetheilen an Radſätzen, Federn und Achſen. Mit der

e Lokomotiven iſt die Eiſenbahn- Direktion Berlin,
mit der ſchaffung der Perſonenwagen die EiſenbahnDirektion
Magdeburg und mit der Beſchaffung der Güterwagen die Eiſen
bahn- Direktion Köln (rechts-rheiniſch) beauftragt. (Daß 800 Güter-
wagen beſtellt ſind, haben wir ſchon in Nr. 532 der „Hall. Ztg.“
gemeldet. D. Red.)

Vörſfen Enquete. Das Berliner Aelteſten Kollegium hat
dem Reichskanzler das Gutachten der Aelteſten der Berliner Kauf
mannſchaft zu den Beſchlüſſen der Börſen Enquete Kommiſſion mit
einem Vegleitſchreiben eingereicht, worin um Verückſichtigung des
Gutachtens bei der Ausarbeitung des Geſetzentwurfes erſucht wird.

Antwerpener S uhr. Nach zollamtlicher Feſt
ſtellung ſind in den erſten zehn Monaten d. J. über Antwerpen
34 699 539 Kilo Runkelrübenzucker ausgeführt worden und zivar
11 412 978 Kilo nach England, 13 744 353 Kilo nach den Vereinigten
Staaten, 101 220 Kilo nach Jialien und 9 440 988 Kilo nach Holland.
In demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres wurden 58 249 000 Kilo

unkelrübenzucker aus Antwerpen ausgeführt die Ausfuhr iſt alſo
um 23 549 461 Kilo zurückgegangen.

Nene mexikaniſche Anleihe. Nach einer Depeſche des
Berl. e wird den in London eingelaufenen Anmeldungenver volle trag zugetheilt werden.

Markktberichte.
r Halle a. S., 15. November. Kartoffeln 2--2,59 pro

Ctr., 20—30 4 5 Lir., Zwiebeln 40 4 5 Liter, Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 54 pro Stck., Weiß
kohl 5 4 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen 91 Bandchen, Kohlrabi 30 pro Mol. Mohrrüben 10- 15 4 pro Mdl.,,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., giettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5—8 4 1 Stück, Rothkohl 5*-8 4 vro Stück,
Sellerie 5—8 pro Stück, Blumenkohl 20--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Skück,
Birnen Korb AM., 20--30 4 pro Mdl., Aepfel
Korb A, 20--50 4 pro Mdl., Pflaumen Korb, A.
10 4 pro Ltr., Weintrauben 30 Pfd., Nüſſe hieſige 25--30
Schck., Gänſe 4,00-—6,00 pro Stück, Capaunen 3 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen 1,00 pro Sctck.,
Tauben (Hans) 1,00 das Paar, Enten 3,00-4,00 pro Skück,
Haſen 2,50—3,50. Kaninchen, wilde 0,80 Rebhühner
0,90 1,20 Faſanen 3 Stck., Rehwild im Einzelnen verſchieden,
Rehwild im Ganzen 4 Pfd., Krammetsvögel Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30--1,60 el
Schleie 1,40 Ac, Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) minder-
werthig, Zander 80 4. Hummer 3 Barben 60
Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4—5 pro Schock, Butter 60--75 4 pro Stck., Eier
6—8 4 pro Stück, Käſe 5—10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
60 70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb-
fleiſch 60—-70

Nürnberg, 13. November. (Hopfen.) Wie bisher, richtet
ſich die Nachfrage nur für Prima und grünfarbige Sorten; die Preiſe
hierfür ſind ſehr feſt, wenn auch der Geſchäftsverlauf geſtern und
eute abermals ein ruhiger war. Käufer zeigen ſich zu den hohen
orderungen ſehr zurückhaltend, müſſen ſolche aber bei Bedarf an
rimaHopfen ſchließlich doch bewilligen. Für andere Qualitäten,

herrſcht faſt keine Nachfrage und find
Preiſe demzufolge einige Mark billiger. Geſtern und heute kamen
ca. 800 Ballen Hopfen vom Lande herein und wurden an beiden
Tagen ca. 1800 Ballen um erzielt. Die Lagerbeſtände ſind groß,
doch ſammeln ſich nur die Miltel- und geringen Qualitäten ſtark an,
da auch der. Export nur auf gutfarbige Hopfen ſieht und die ab
fallenden Sorten trotz der billigen Preiſe nicht beachtet. Schluß-
ſtimmung ruhig, Prima ſehr feſt, andere vernachläſſigt. Die Notir-
ungen lauten Geringe Markthopfen 20--28, beffere Markthopfen
30-55, Aiſchgründer 25--52, Gebirgshopfen 55-65, Hallertauer
ohne Siegel 38— 68, Hallertauer mit Siegel 65 80, Spalter Länd,
leichte Lagen 65—85, do. ſchwere Lagen Saazer 113-118,
Je 40—-75, Elſäſſer 30—-70, Württemberger 35-75, Badenſer
35—-72, Altmärker 30—42 Mark.

Saaz, 13. November. (Hopfen.) Das Geſchäft iſt in
der letzten Zeit ein ungemein reges geweſen; täglich fanden Umſätze
von 12000 bis 13000 Meterzentnern ſtatt, ſo daß die Ernte ſchon
bis auf etwa ein Achtel aufgekauft erſcheint. Die Stimmung am
Markt iſt unter ſolchen Umſtänden ungemein feſt. Bei den noch
immer ſehr billigen r ſucht eben nicht allein der öſterreichiſche
Kundſchaftshandel ſeine Vorabſchlüſſe raſch zu decken, ſondern auch
die Brauereien betheiligen ſich weit mehr und in größerem Umfange
am direkten Einkaufe, und neueſtens traten auch ſüddeutſche Händler
als ſtarke Käufer auf. Es giebt jetzt viele Eigner, welche
überhaupt nicht verkaufen, ſondern höhere Preiſe abwarten wollen.
Die Qualitäten ſind im Allgemeinen ſehr vorgerückt, die beſſeren
Landlagen faſt geleert. Man zahlt gegenwärtig für Prima Saazer
Stadt und Bezirkshopfen 65 bis 80 fl., Prima Kreishopfen 65 bis
70 fl. für 50 Kilogr., Mittelſorten um einige Gulden billiger. Auch
in Auſchaer Hopfen war das Geſchäft recht lebhaft und iſt heute
nur noch wenige Waare aus erſter Hand zu erhalten. Hallirter
Rothhopfen wird mit 55 bis 60 fl. bezahlt.

Hamburg, den 14. November. (Zuckermarkt.) (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 4. bis 10. November) ſind nachſtehende Zuckermengen hier an
gekommen: Oeſterreichiſche Zucker Sack (roh), 84748 Sack (raff.),
3570 Kiſten, Deutſche Zucker 118893 Sack roh), 50520 Sack (raff.), 17 797
Kiſten, 301 Faß, 500 Brode, wogegen im Ganzen zur Verſchiffung
gelangten: 215 434 Sack, 7684 Kiſten, 161 Faß. Wir ſchätzen heute
den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 100 000 Sack roh, Sack raff.,
in Lagerkähnen 23000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen ca. 321 000 Sack, im Ganzen ca. 444 000 Sack.
n vergangenen Jahre (Woche vom 5. bis 11. November) waren die

nkünfte: Oeſterreichiſche Zucker 72 855 Sack, Deutſche Zucker 103 232
Sack, die Verſchiffungen waren 220 799 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 14. November v. J. auf feſten Lägern 6000 Sack, in
e 6000 Sack, in OHriginalkähnen und noch nicht cla-
rirten Schiffen ca. 235 000 Sack, im Ganzen ca. 247 000 Sack.

außer grünfarbigen rig

Viehmärkte.
2 Seehauſen i. Altm., 12. u. 13. November. Viehmarkt.

Sechswochensferkel koſteten das Stück 12--15 Mk., Vierteljahrspölke
21-—-30 Mk., je nach der Qualität. Das Angebot war mäßig. Kühe
waren hoch im Preiſe, gute Milchkühe wurden mit 290--360 Mk.
bezahlt. Das Angebot war in Folge der guten Futterernte mäßig,
es waren etwa 450 Stück am Platze. Der Pferdemarkt war ſchwach
beſchickt, es waren etwa 130 Pferde zur Stelle. Gute Ackerpferde
koſteten 700--900 Mk., anderthalbjährige 250 300 Mk.

Steinbruch, 12. Novbr. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 9. November 158 412 Stück, am 10.--11. Nov. wurden 5104 Stück
aufgetrieben, 4606 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 12. Novbr.
ein Stand von 158 910 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42—43 Kr., mittlere von 42--43 Kr., junge
ſchwere 44—45 Kr. mittlere von 44 -45 Kr. leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-243 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr., leichte von 4—-45 Kr. Serbiſche,
e 5 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr. leichte von

/2 2 r.Köln, 13. Novbr. Auftrieb: 250 Ochſen, verkauft Ia. zu
78 II. 73 IIIa. 68 300 Kühe verkauft Io. zu 69
IIa. 64 III. 58 25 Stiere verkauft Ia. zu 65 IIa. 60Mark, IIIa. 55 650 Schweine, verkauft Ia. zu d IIa. 55
IiIa. 52 per 50 kg Schlachtgewicht.
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Tendenz: ruhig, aber feſt.
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Konkursverfahren.
Das Konkmsverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Carl Wilhelm
Teuber Inhaber der nicht einge-
tragenen Firma C. W. Teuber zu
Halle a/S. wird nach erfolgter Abhaltungdes Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 9. November 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
a dem Konkursverfahren über das
Vermögen der wſſenen Handelsgeſellſchafterreddn Comp. zu Halle a/S. iſt
ur Prüfung der nachträglich angemeldeten

Forderungen Termin auf

den 24. November 1894
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 9. Nov. 1894.
Große, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgericht,

Rud. Niemann Nachf.
inh. Weiss VFrey tag

Halle a, S., Leipzigerstr. 106, am Harkt.

Bekanntmachung.
Die ſtagtseinkommenſteuerpflichtigen

Cenſiten der Stadt Halle, welche mit der
bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen
Einkommenſtener pro III. Quartal
1894 95 noch im Rückſtande ſind, werden
dringend erſucht, diefe Steuer nunmehr
ſchleunig an die Königliche KreisKaſſe
zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung
im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren er

folgen müßte. 15163Halle a. S., den 15. November 1894.
Der Königliche Rentmeiſter.

Dubrro.

Das landgräflich heſſiſche, in den
rkungen der geh erzoglien ſächſiſchen

Stadt Vacha a. d. Werra (Endſtationder Feldabahn) und der Nachharorte be-

legene, zuſammengelegte [5033
Landgut

mit neuen gWirthſchaftsgebäuden, etwa
Abtheilung VI. 110 Hektar Land und Wieſen enthaltend,

Koukurév verfahren. ſoll eventuell mit weiterem Grundbeſitz

Guts- Verkauf.
Das dem verſtorbenen Gutsbeſitzer

Carl Rühl in Doberſtan bei Station
Klitzſchmar u. Stunde v. Laudsbergentfernt gehörige Gut von 104 Mor
De ſehr gutem Acker und 3 Morgen

ieſe, guten Gebänden, voller Ernte,
mit todtem u. Ilebendem Juventar, als
4 Pferde, 17 Stück Rindvich, 13
Schweine, iſt ſobald als möglich unter
Ponſtegen zu verkaufen.a ich mit dem Verkaufe beauftragt bin,
bitte ich Käufer, ſich an mich zu wenden.

V. MHüther.r Enale), Olearineſraße

An Verkänfe.
Einen großen Poſten Znckerrüben-

ſamen, kl. Wanzleber, diesjährige Ernte,
Dopp'ſche Nachzucht, hat zu verkaufen.

nd dem Konkursverfahren über das an r r Philipps Zu erfragen in d. Exped. d. Zig. [5153
Vermögen des er thal, von Johannis 1895 an, eventuelll r zBruns in Firma auch ih fanher auf zwölf Jahre verpachtet Friſche Natur -Tafelbutter, 8 Pfo.Conrad EmilA. Brnus zu Halle a/S. iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver whh Auskunft

und Abſchrift der
netto 7,20 A. fr. Nachnahme Wilheim
Macziey, Amtsfreiheit, Ortelsburg, Oſtpr.

walters, zur Erhebung von Einwendungen Pachtbedingungen wird auf Verlangen 130 große Azähnige

e Saat der de der erthent HammelVertheilung zu berückſichtigenden Forder-/ Caſſel, am 11. November 1894.

ungen und Beſchiußfaffung derzurKläubiger über die nicht Degderhbaren

mögensſtücke der Schlußtermin

den 7. W 1894vor dem Königlichen r ichte M
ſelbſt. Meine Sike u
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a/S.,, den 9. 1894.

auf

Großhe, SocretGerichtsſchreiber des e Amts

gerichts, Abth. VII.

Gut Mecklb.

Juſtizrath Dr. Friedrich Renner,
Laundgräfticher

gefncht mitGut et Acker, bris0000

er Anzahl. Offert. mit Angabe des Grund
ſtenerReinertrags unter S. a. 10765
bef. R. Mosse Halle. 15176

Speiſe und Futterkartofeln,
verleſene u. unverleſene Waare, ver
kauft in größeren Poften

uten
hkr.

verkauft 15175
Ankne in Leimbach

bei Querfurt.

Diverses.
Steinunſßhnopffabriken worden um

gefl. Angabe ährer Adweſſen u. L. 876
hauptwoſtlagernd geboten. 5108

Fichtendeckreiſig.
Einige Ladungen Fichtendeckreiſigca. 500 Morg., erſtklaſſig, Weizen Gut RNuſcheshof, hat noch abzulaſſen Auguſt Hahne-

bod. tabier Wolm an der Merſeburgerſtraſer. [5151 mann in Stolberg an Harz. 5068
Jage z. Stadt, Bahn, Juckerfabrit u.
Molkerei, habe Anuftrag, unt. günſt. Ladeuvorbanu, Ein brauner Jagdhund

eding. mit brill. Jawent. u. voll. Sadentiſch umd großes Firmncuſchſd zu zugelarffen. Gegen Jnſertions- und
zu verkaufen. Fr. Schmidt. verkaufen. 15137 Futterkoſten abzuholen bei 5090Kräpeliuſtr. 12. 501i Zinkeogartenſtraſße Nr. 9, pt. F. Unter Maſchwitz.

Offene und geſuchte
Stellen

W Stellenſnchende jeden Berufs
plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Permoſerſtr.

Suche per 1. Januar einen an Thätigkeit
gewöhnten, praktiſchen

Verwalter,
durchaus ſolid und zuverhäfſig.
Zeugnißabſchriften welche nicht vretournirt
werden) nebſt Angabe des Alters und
a bitte einzufenden unter

Cauburg a. S. 15112Porzellan aler
geſucht

für Figuren und Amorcetten, unter
günſtigen Bedingungen und für dauerndeStelle von einem großen auswärtigen
Etabliſſement. Offerten mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit und Nennung der

Gehaltsanſprüche erbeten unter C. 2518
an Rudolſ Mosse, Cöln

Ein Conditor,
mit prima Zeugniſſen verſcehen,
baldigſt dauerndes Engagement. Gefl.
Offerten beliebe man an Hänared
Schreiber, Kl. Ulrichſtr. S, zur richten.

Verwalter, Auf. 29er J., für große
Wirthſchaft geſucht durch das entral-
Bureau Kl. Nlrichſtraße 6. 5165

Suche f. m. früher. allein. Beamten
z. ſof. od. ſpät. mögl. ſelbſt. Stellmn ag in
gr. intenſ. Wirthſchaft. Betr. iſt 26 J. a.,
evang., einj. ged., im Beſ.
und kann ihn in feder Weiſe als tüchtigen,

umſichtigen Beamten empfehlen.
Meldg. an E. Meyer, Wendung

40 9haufen in Lippe erbeten.

hW2WmxWwWrVerwalterGefuch.
Auf Rittergut Wolftitz bei Frohburg

wird zum 1. Jan. 95 ein jüngerer
Verwalter geſucht. Schriftl. Bewerta.
bitte nach dort einzureichen. 5173

Gine ältere, grebildete, unabhängige
Dame, geſund und in allen Zweigen der
Wirthſch. erfahren, ſucht pa. Wirkungs
freis als Hausdame bei einen Wittwer oder
einz eluen Herrn.
1. Januar er folgen.
Z. 51444 an

Gefl. Offerten un
Eyped. d. t

ter
vpeton.

2386

ſucht ger

guter Zeugn.

Antritt kann jetzt oder

e m-2 tücht. Landwirthfchafteri innen m.
vorzügl. Zeugn. ſuchen ſof. Stelle durch
Frau A. Kühn Kl. Ulrichſtr. 6.

Solides älteres Mädchen mit guten
Zeugniffen zum ſofortigen Antritt für
Kürhe und W geſucht. [5162
Amalſice Kohlig Leipzigerſtre ße 91.
Aunſtändige junge Frau

ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Anusbeffern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.
Zum 1. Januar ſuche ich 2 ei.: TerſtesStuben adeien

welchos die Wäſche gründlich verſteht,
perfelt wlättet, weißnäht, ſchneidern kann
und in Hausarbeit Erfahrung hat. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich
unter Einſendung derſelben melden bei

Fran Amtérath Biäetze.
Neubeeſen, Alsleben a. S.

Ein ordentliches fleißiges ehrl.
mädchen ſofort geſucht

Dienſt-
15131

Jägerplatz 23.

Geſucht u. empfohlen: Stadt u. Land
wirthinnen, Köchinnen, Stützen, Kinderfrl.,
Stuben-, Haus u. Küchenmädchen

Frau r W antziövhen. S iege ſtr

Laden
u. Wohng., ſof. oder

am r mitehe
ſpät. zu verm. Preis

3000 Mk. Näheres F. Böttger,
Br. r. Klrichſtr. 42 im Laden.

Hrerſchaftl. Wohnnng,
X 5 heizb. Zimmer mit Zirb. f. 750

1. April 1895 zu verm. Zu erfr.S F. Böttaer, Gr. Ulrichſtr. a j.

3 Etagen,
beſtehend aus 5 Zimmern,
behör im Preiſe von 650
1. April 1895 zu vermiethen.
Merſeburgerſtraße 161
laden.

Küche u. Zu
500 Mk. per
Zu erfragen

im Fleiſcher-
14930

F Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen bei

W. Käuse, Ranniſcheſtr. 11.
mmzZD erT )mm-äkm-Möblirtes Zimmer

(nom 15. d. Mis. ab) zu vermiethen.
Kl. Brauhausſtraße I.



Leipzigerstr.
r 21.

Leinwancdl, Rettzeug-

I Oberhemden nachKragen und Manschetten,
Normalhemden und Unterzeuge,

leinene Herren- und Damentaſchentücher Dd. von 3 Mk. an.

Schnabeſ Grünberg
empfehlen ihr

am
roſes Lager intüch

Maass, Braut-

Seidene

ern und Tischtüchern.
Bettdecken, Damaste und Stangenleinen zu Betthbezügen.

Leipzigerstr.
De 21.

[5177

und Kinder-Ausstattungen am Lager.
Kindertaſchentücher Dizd. 1,20.
Herren und Denentücher in clen Farben.

Das Magazin für Litteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unscrer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das Magazin
r Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Production
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch das
litterar historische Interesseo wird durch vornehmo sachgemässe
Kritik ans der Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner
finden „Bildende Künste“ und „Musik“, heute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Sciliesslich weräen wWissenschartliche und s0cialpolitische Be-
stre bungen bodeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant
behandelt.

Vreis 4 M. vierteljührlich. Durch alle Buchhandlungen und durch die
Post (Zoitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [3274

l'robe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazinrür Litter at ur Revlin S W., Friedrichstr. 207.

HausVerkauf.
Die hier Bernburgerſtr. 28 belegene,
S zum Nachlaß des Rentier Schnee ge-

hörige Villa nebſt großem Garten (Grund-
ſläche 2005 qm) iſt durch den unter-

N zeichneten Teſtamentsvollſtrecker zu
verkaufen. Das Grundſtück eignet ſich

I wegen ſeiner Lage an zwei Straßen
vorzüglich zu Bauſtellen.

Schriftliche Gebote erbitte ich mir
bis 25. November cr. as2s

Carl Röhme, Scharrnſtr. 8.

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche in Beuchlitz und

Holleben feſtgeſtellt iſt, ordne ich hiermit für die Ortſchaften Zſcherben, Niet-
leben und Gimritz b. H. Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der Auftrieb von Vieh
auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feld
markgrenzen iſt verboten, d. h. es dürfen dieſe Thiere weder innerhalb
des oben benannten Bezirkes von einer Feldmark in die andere, noch aus
demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch
zur Weide oder zu einem andern Zwecke getrieben werden; dagegen iſt
die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf den im obenge-
nannten Bezirke belegenen Eiſenbahnſtationen iſt verboten.

Dieſe Beſtimmungen bleiben bis zum 29. November in Kraft.
Der Kvnigliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Von Sonnabend den 17. er. an ſtehen große

Transporte ſchwerer
a

hnhtragender u. friſchmilthender Kühe

4 preiswerth bei uns zum Verkauf. 15166Gebr. Friedau waren 24.
r Viehsalz giebt jeden Poſten ab
5155 C. A. Krammiseh-

Inseraten-Gutschein
für die Zeit vom 15.--30. November 18394.

3ei Aufgabe von Vamilien- und Wohnungs-Anzeigen,
Stellen angeboten und-Gesuechen, überhaupt bei Anzeigen
rür den Haushalt, wird dieser Gutschein für 3 Zeilen in i
Zahlung genommen.

Halle, don 15. November 18941.

Expedition der „Halleschen Deitung“.

e

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare [4160

ar Institutsgelder
J 1 31 0à 3 3 bferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

O fach. Reinertrag à 455
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
O Bankgeſchäft, Halle a/S.

Erste Hallesche Massage-

u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt. Brüderſtr. II. [4532

Adreſſen von Strohhändlern

und Maklern für Stroh bitte unter
Z 5107 in der Expedition 17
Zeitung niederzukegen.

Damentuch
Ia Qualität, in neuesten Farben
zu Gleganton Promenadenkleidern und
Regenmüänteln, Billardtuch u. mo-
derne Anzugstoſſe für Herren
u. Knaben versende jede Moeterzahl zu
Fabrikpreisen. Proben franco. [(4534

Max Niemer,
Sommerfeld, N. L.

Ia. Eentrifug.-SüßrahmTafel-
h tt Brutto 10 Pfd. Poſtkollis bisu er. auf Weiteres 11,20 franco:
in Preßformſtücken 15 4 Zuſchlag; ausſchl.
gegen Nachnahme oder vorher. Einſend.
von Caſſadepots. Feinſte Qualität.
Wirthſchaftsamt Dom. Wendſtadt-

Globitſchen, Kreis Guhrau i. Schleſ.

alte empfſohlen:
Brennapparate, Brennstifte,

ff. Oel- u. Aquarellfarben,
Pinsel, Malieinen, Gohbelinstoffe.
Sämmtliche Gegenstände zum Bemalen,

Brennen, Sehnitzen.
Vouga-, Klein- u. and. Vorlagen
in gröster Auswahl zu billigen, solidenDreison. Verleihen von Vorlagen und
Brennapparaten Kateloge nach auswärts

aut Wunsch. [4745Johanne Nietzsohmann,
Breitestrasse 1 19.

.z.d,r,jd
Tüchtiger Lithograph für feinste

Merkantil Arbeiten (Asphalt Aetzung)
sucht hier Stellung als solcher, oder

als [5161Deichner auf techn, Bureau,
Gefl. Offerten an B. Fehse, Mühl-

pforte 1.

Spriſemöhren
(Carotte von Nantes)

und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren
(letztere bei Poſten von 40 Ctr. z. Pr.von Mk. 1,40 frei Halle o Haus) ſiefert

Domaine Schladebach b. Kötſchau.

4 Morgen, Freitag Abend
I ff. friſche hausſchlachtene

Wurſt
e 56] Bärgaſſe.

T

Prachtvolle Vierländer Gänse,

Vierländer Enten, Hähnchen, RBrüsseler Poularden,
Vngar. Truten und Capaunen, feiste Fasanen, Schnepfen,

Krammetsvögel,
frischgesch. Rebhühner und Waldhasen,

Engl. Sellery, Endivien, prachtvolle St. Michel-Ananas,
A Hand rinen,

[5171Jaſſa-Apfelsinen,
ſeines Taſelobst, Hannöv. Trüſſfeln, grosse Gänselebern.

Pa. holländer Austern
empfohlen

Sprengelc Rinſ.
Wein- und Frühstückstube.

Documenten-

r

Leipzigerstrasse 22.

Kuranstalten für

Zuckerkranke.
Köln-Lindenthal, Wiesvbaden,

Theresienstrasse 80. Prathstrasse 9.Dr. Apstein, Dr. Winchenbach,prakt. Arzt. Stabearzt a. D.Patienten nach 4wöchentlicher Behandlung und weiterer Beobachtung dauernd
zuckerfrei. Namen der Gehbeilten auf Wunsch zur Ansicht. Dieselben or7
bereitwiiligst Auskunft. Chemiker in jeder Anstalt. ([5141

Anfragen und Anmeldungen unter Adresso „Direction““ erbeten.

Halle a. S.
Brüderatr.

Telephon No. 151r ofür alle Zeitungen

Fernſprecher 151.
Unumebrohen geöffnet von 8 7 Uhr.

Mein gut vermietheteKarlstrasse. herrſchaftliches Grundſtück
der Karlſtraße, mit Vor und Hintergarten, Einfahrt, Remiſe und Stallung,
wünſche ich wegzugshalber preiswerth zu verkaufen. [5150

Näh. Auskunft erth. Lonis Richter, Gr. Ulrichſtraße 28, I.

Stellmacherei
in Anhalt, mit guter Kundſchaft u.
in gutem Zuſtande befindlich, mit
geeignetem Holzvorrath, iſt beſonderer
Umſtände halber billig zu verkaufen.
Angeb. unt. „Stellmacherei“ 43652
bef. Rud. Mosse, Halle. [5168

er

Alleinsteh. gut empfonl.
Wittwe o. Fräul. i. mittl.
Jahr. w. e. bess. bürgerl.
Haush. vorsteh. K., recht
rührig u. umsieht. äüst, gut
Koch. u. schneidern o. Weiss-
näh. K., auch Kinderlieb iäst,
p. sof. gesucht. Meld,. m.
Photogr., Gehaltsanspr. u.
Zeugnissabschr. unt. R. a.
43655 bet. Rud. Rud. Mosse, Halle.

Herrenzimmer Einrichtunggeſucht. u unt. M o. 10606 bef.

Rud. Mosse, Halle a/S. [4986

Verkauf oder Tauſch.
Gut, 304 Morg., z. verk. Gaſth.,Mühe od. Zinshaus w. i. Tauſch gen.

Off. u. A. I. 10761 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [5174

G. Apel Nachf.
5 Leipzigerstr. 5.

Wir ſind billiger als die Coneurrenz, ſelbſt wenn dieſe bei Vorzeigen einer r 50 Rabatt giebt, wie

das

D 5 Leipzigerstrasse 5

ſeeleInatnft, Glas- Porzellan u. Luxuswagret.

Kein „Wwaenmier“

verehrliche Publikum bei Einkäufen bei uns

finden wird. (5178Fär den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.
Roiationsdrug der Tagen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.

mee Mappe (4952lul Miefheontract

1 24)(33 em M. 3.50ne 25236 m MK. 4.la h 28)38 em K. 4.50Aug. Wedbdg. Wedldly

Papierhandlung

184

J

4
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Heſondere Heilage zur

e 46. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.
den 15. November 1894.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Ueber Getreideaunswuchs.
Nachdem unſere Landwirthſchaft nun 2 Jahre hindurch in

ihren Ernteerträgen durch trockene Witterung ſchwer geſchädigt war,
konnte der Ernte dieſes Jahres mit beſſeren Hoffnungen ent-
egenſehen. Leider ſind aber auch dieſe Erwartungen in vielerKinſicht getäuſcht. Es trat um die Erntezeit herum deratig an-

haltend naſſe Witterung ein, daß wohl nur wenige ihr Getreide
ganz trocken einbringen konnten und viele es mit anſehen mußten,
wie das Getreide auf dem Felde durch Auswuchs geſchädigt
wurde. Gerade in dieſem Jahre iſt dies aber doppelt ſchlimm.
Haben doch die Preiſe für normales, r Getreide
einen Preis erreicht, der die Produktionskoſten nicht annähernd
deckt; ausgewachſene Waare iſt geradezu unverkäuflich und drückt
auf dem Markte die Preiſe für gutes Getreide mehr herab. Bei
dieſer faſt allgemein empfundenen Kalamität dürfte es daher
wohl von Jntereſſe ſein, einmal etwas Näheres über den Vor-
gang des Auswachſens, die dadurch hervorgetretene Schädigung
des Getreides und deſſen ev. Verwendbarkeit zu berichten

Die chemiſche Beſchaffenheit des Getreidekornes erleidet
dadurch eine weſentliche Aenderung, daß durch den Keimungs-
vorgangdie feſten Verbindungen zum Theil löslich gemachtwerden und
bei anhaltendem Regen mit dem Waſſer verloren gehen. Ueber
die Stoffveränderungen beim Keimen bringen eingehende Ver
ſuche Aufklärung, daß z. B. innerhalb der ſtickſtoffhaltigen Ver
bindungen in Gerſtenkörnern, die nach längerer Regenperiode
eingeerntet waren, die Amide eine große Vermehrung erfuhren
und zwar auf Koſten ſowohl der löslichen wie der unlöslichen Eiweiß-
ſtoffe. Von den ſtickſtofffreien Verbindungen war ebenfalls bei
beregneter Gerſte ein geringer Theil in lösliche Form überge-
gangen. Eine große Einbuße erleidet namentlich der Gehalt des
Kornes an Stärke, theils durch Verathmung, theils durch Um-
wandlung in Zucker. Von letzterem geht ein ziemlich großer
Fropwiſas bei anhaltendem Regenwetter durch Auslaugen ver-
oren.

Die Keimfähigkeit ausgewachſenen Getreides ſinkt ganz be
deutend. Dieſelbe iſt um ſo niedriger, je weiter der Keimungs-
S vor dem Austrocknen des Kornes vorgeſchritten war.
Selbſtverſtändlich wird auch die Keimkraft ſolchen Getreides ſehr
beeinträchtigt, da die Reſerveſtoffe zum Theil ſchon bei dem vor-

zeitigen Keimen auf dem Felde verbraucht wurden. Zu Saat
gut ſollte es daher keine Verwendung finden. Aeußerlich ver
liert das Korn ſeine helle glänzende Farbe, es wird grau undunanſehnlich und erſchwert ſchon deswegen den Verkauf

Am empfindlichſten iſt der Verluſt bei Auswuchs der
Gerſte wegen ihrer Verwendung zur Malzbereitung, da ſolche
Gerſte keinen Abſatz als Braugerſte findet. Bei ausgewachſenem
Roggen und Weizen zeigt ſich hauptſächlich der Nachtheil, daß
ihr Mehl eine geringere Backfähigkeit beſitzt. Die gute Be
ſchaffenheit eines Mehles r von ſeinem Kleber und Stärke-
gehalt ab, deſſen Güte durch den theilweiſen Uebergang der un
löslichen Reſerveſtoff ein lösliche Verbindungen in Folge des Aus
wachſens ſehr herabgeſetzt wird. Brote aus Mehl von ausgewachſenem
Korn ſind ſtets von teigiger Be affeen Als Mittel,
ſolch' ſchlechteres Mehl noch für Backwaare geeignet
zu machen, hat ſi am beſten Kochſalz bewährt.
Man hat gefunden, daß ein Zuſatz von 1 des Brotgewichts
oder auf 1 kg Mehl 13,5 g Kochſalz, das Brot weſentlich
verbeſſert. Es iſt aber räthlich, ausgewachſenes Getreide nicht
ſogleich nach dem Dreſchen zu mahlen, ſondern erſt gut aus-
trocknen zu laſſen und dann auch das Mehl erſt zu verarbeiten,
wenn es an einem trockenen Orte längere Zeit aufbewahrt wurde.
Auch bei Verfütterung von ſchlecht geerntetem Getreide ſoll man
darauf achten, daß die Eiweißverbindungen theilweiſe in Amide ver
wandelt ſind und ſomit jenes einen geringeren Futterwerth hat,
indem nach Kühn die Wirkung der Amide nur gleich der der
Kohlehydrate iſt. Berückſichtigen wir noch, daß ausgewachſene
Früchte leicht zum Verderben in jeder Beziehung neigen, ſo vor
allem leicht die Schimmelpilzbildung begünſtigt wird, ſo glauben wir
wohl, rathen zu können, ſolches Getreide ſtets mit Vorſicht, am
beſten nach vorhergegangenem Dämpfen zu verfüttern, falls dies die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe überhaupt als gerechtfertigt erſcheinen
laſſen. Wird Letzteres in Frage geſtellt, ſo ſoll man J reiflich
überlegen, ob man nicht trotz des geringeren Preiſes das Ge
treide verkauft und dafür protsinreichere Futtermittel (Baum
wollſaatmehl, Erdnußkuchen 2c.) der Wirthſchaft zuführt, weshalb
ich für dieſen Fall auf den Artikel in der vorigen Nummer der
Mittheilungen aufmerkſam machen möchte. K. Gröbler,

Vorſicht beim Ankauf der Düngemittel!
Oft und von vielen Seiten iſt bereits gezeigt worden, welch'

umfangreiche Betrügereien im heutigen Düngerhandel vorkommen,
und wie abſolut nöthig es daher iſt, jeden Kunſtdünger
nur auf Grund eines garantirten Mindeſtgehaltes ſeiner wirk
ſamen Stoffe (Stickſtoff N, Phosphorſäure P205, Kali
K. O und Kalk Ca0O) zu kaufen, laut iſt gefordert worden,
nach Eingang der Waare ſtets eine ſachgemäße Probe zunehmen, fieſelbe zur Kontrolle des garantirten Gehaltes nach

unterſuchen zu laſſen, um ſo rechtlich Schadenerſatz beanſpruchen
zu können, ſobald der gelieferte Dünger nicht den garantirten
Gehalt ſeiner typiſchen Stoffe aufweiſt, und doch wie oft wird
ſelbſt beim Bezug größerer Düngerpoſten gegen dieſe Mahnungen
noch verſtoßen. Unbegreiflich denn geradezu Leichtſinn iſt es,
den Wirthſchaftsetat einer größeren Oekonomie auf eine Baſis

die Wirkung der Düngemittel zu gründen, die wir nicht,
ſoweit dies menſchliches Ermeſſen bisher überhaupt ermöglicht
bis ins Kleinſte hinein genau beurtheilen können. Unmöglich

oder doch zum mindeſten ſchwankend und daher ſtets gefährlich
iſt aber ſolche Beurtheilung, wenn nicht ſicher und klar die Zu
ſammenſetzung der Düngemittel uns vorliegt.

Es erſcheint uns deshalb auch gerechtfertigt, zur Warnung für
die geſammten Landwirthe unſeres Leſerkreiſes, an der Hand eines

zu beweiſen, wie immer aufs Neue ſich der unreelle Zwiſchen-
Reſumees der verſchiedenſten Provinzial und ſonſtigen e

ebiete des Düngerhandelshandel ganz beſonders aber auf dem
breit macht.

1. Durch die „Landwirthſchaftlichen Blätter für Kaſſel“ wird
am 11. November dem durch Herrn Heinrich Starke, Wildungen,
ſo viel geprieſenen

Wildunger Mineral-Dünger
in geradezu rührender Weiſe der Grabgeſang geſungen, indem
Herr Gerland erklärt: „Nach Unterſuchungen unſerer Verſuchs-
ſtation enthält das erwähnte ſogenannte „Düngemittel“ nur
0,15 pCt. K. O und 0,10 Pe0O, in ſchwer löslicher Form, N nur
in Spuren als beigemengten Humus, und kohlenſauren Kalk
etwa 1 pCt. es iſt dieſes grobe, rothbräunliche Geſteinmehl
ſomit nicht mehr werth als gewöhnliche Ackererde, iſt alſo als
Dünger nicht das Aufladen werth.“ Trotzdem wir Landwirthe
wohl alle jedem Helfer gerne die Hand reichen würden, werden
wir die Hülfe des Herrn H. Starke-Wildungen ſonach doch
dankend ablehnen müſſen, und ſeinen Anpreiſungen wird wohl
dieſelbe Aufbewahrung zu Theil werden, wie denen des Henſel-
ſchen Steinmehles. Papierkorb.



a S O e S 5 5 57 7 S c 7 7 o 52 2 2 22.2 332 83 C e S e 2757 2 7 z 22 S S5 755 73 27232 m S 7 4 3 SS S S. S 2723 2 z 7 S A 2.7 2 2 e2 S S e ar S m S
2. Herr Dr. Haſelhoff veröffentlicht in der „Landw. Zeitung

fär Weſtfalen und Lippe“ in Nr. 45 d. Jahrg.
a. Unter dem Namen „aufgeſchloſſener Peruguano“, Perugeano“

oder kurzweg „Guano“ wurden in hieſiger Verſuchsſtation
Proben eingeliefert, die nicht, wie ihre Benennung vermuthen
ließ, größere oder geringere Mengen, ſondern vielmehr nur
Spuren oder aber auch gar keine waſſerlösliche P O ent
hielten dagegen zeigten ſie 5,75——6,80 pCt. N und
8,57——-11,71 pCt. ſchwerer lösliche P Osz, die Proben waren
ſomit u benannt, waren weniger werth, als ihr Name
vermuthen laſſen mußte.

b. Normales, nach dem jetzigen verbeſſerten Fabrikationsver
fahren dargeſtelltes Knochenmehl enthält 4,5——5 pCt. N
und 19,5——23 pCt. P. O. Oft verlangt der Landwirth
jedoch noch aus alter Gewohnheit Knochenmehl mit
4 pCt. N und 20 pCt. P O und veranlaßt ſo den Händler
nicht ſelten, das beſſere Knochenmehl mit weniger N ent-
haltendem, entleimtem Knochenmehl zu miſchen, wodurch
natürlich ein geringeres Produkt erzeugt wird, indem die
Pa O dieſer Beimengung weit langſamer wirkt als diedes nicht entleimten Mochengehſs.

Verwerflicher aber noch iſt es, wenn der Stickſtoff
t vermindert wird durch Beimengung von Sand, wie
ies eine Probe, die 3,88 pCt. N, 18,43 pCt. P. O und

12,10 pCt. Sand enthielt, ſtark vermuthen läßt.
Es kommen in dieſem Herbſte auch vielfach Fälſchungen

durch Hornmehl (gefunden bis 16 pCt.) vor.
3. Herr re ghla erſ Hoya, macht im „Land u.

Forſtw. Vereinsblatt f. d. Fürſtenthum Lüne-burg drei ſehr gravirende Fälle über Thomasmehlhandel wie
folgt bekannt

Garantirter Gehalt: Ergebniß der
Kontrollunterſuchung:

I. 18,82 pCt. P.O,, 8,22 pCt. P.O,,
80,00 Feinmehl, 65,04 Feinmehl,

II. 20,42 I P.O,, 3 14,20 P.O,
72,60 Feinmehl, 70,04 Feinmehl,

III. 18,00 P0,, 955 P0,,75,00 Feinmehl, 65,05 Feinmehl.
Es zeigt ſich alſo hier in allen drei Fällen ein bedeutendes

Minus an PO das bei der einen Probe ſogar bis über die
der dem Kauf zu Grunde gelegten Zuſammenſetzung ſteigt.

ahrlich, es iſt dies allein ſchon Grund genug, zur Vorſicht beim
Bezug von Thomasmehl zu mahnen berückſichtigt man nun noch,
daß auch der gefundene Feinheitsgrad, von deſſen Höhe die
Schnelligkeit der Wirkung hier ſehr abhängt, in keinem einzigen
Fall dem garantirten Feinheitsgrade entſprach, ſo muß man
doppelt W Vorſicht auffordern.

4. Die „Jll. Landw. Zeitung“ berichtet in Nr. 80
dieſes Jahrganges aus Hildesheim, daß 21 daſelbſt unterſuchte
Kainitmuſter in ihrem Gehalt an K. O ſchwankten von 6,95 pCt.
bis zu 13,29 pCt.

Auch hier alſo zeigt ſich eine ſehr große Verſchiedenheit, auch
hier muß mithin gerathen werden, nur nach garantirtem Mindeſt-
gehalt an K.0O zu kaufen.

5. Herr Geh. R.-R. Prof. Dr. Maercker giebt in dem
„Jahresbericht d. L. C.-V. d. P. S. 2c. über 1893“ kund,
daß neuerdings Untermiſchungen des Chiliſalpeters, des ſal-
peterſaueren Natrons mit 16,5 pCt N, mit ſalpeterſauerem
Kali, das nur 13,9 pCt. V enthält, vorkommen und zu dem
Feſtſtellen ſolcher Beimiſchungen ſich ſogar eine andere
Unterſuchungsmethode erforderlich gemacht habe; ferner, daß
oft Dünger als Ammomakſuperphosphat in den Handel
komme, der nicht eine der Benennung entſprechende Zuſam-
menſetzung habe ſondern vielmehr häufig ein Gemiſch von
Ammoniakſuperphosphat und organiſchen ſtickſtoffhaltigen
Materialien darſtellte.
Wir erſehen ſonach aus Vorſtehendem, daß fortgeſetzt aus

den verſchiedenſten Provinzen übertriebene Düngeranpreiſungen

oder gar Fälſchungen ſämmtlicher Handelsdüngerarten vorkommen.
Es wäre ungerecht, nun behaupten zu wollen, ſämmtliche
Düngerhändler befleißigen ſich einer unreellen Geſchäfts
führung, aber, daß zuweilen große Schwindeleien in ge
nannter Branche vorkommen, beweiſt uns Vorſtehendes wohl zur
Genüge. Laut und immer wieder muß daher gefordert werden:
„Landwirthe, kauft Euren Kunſtdünger nur
auf Grund eines m r rſeiner typiſchen, wirkſamen Stoffe, nehmt
ſtets, wenn nicht volle Gewähr für das Vor
handenſein des garantirten Gehaltes da iſt,
nach Eingang der Waare eine ſachgemäße Probe
und laßt dieſe Probe durch eine landw. Ver
ſuchsſtation nachunterſuchen.“

o wie führt man beſagte Probenahme ſachgemäß
aus Antwort

Die Probenahme hat in Gegenwart einer unbetheiligten
amtlichen Perſon, oder, wenn dies nicht angängig, durch
wei anderweitige unparteiiſche, ſachkundige Perſonen zu ge-en Die Proben ſind aus jedem fünften Sack oder
ei loſer Verpackung an 20 verſchiedenen Stellen zu nehmen,
ut zu miſchen, in 3 trockene, reine und gutſchließende
)läſer zu verpacken und ſind dieſe amtlich zu verſiegeln.

Eines dieſer Gläſer wird an die betr. landw. Verſuchs
ſtation zur Unterſuchung geſchickt, während die beiden
anderen ſorgſam aufbewahrt werden. Stellt ſich ein
Mindergehalt heraus, ſo wird das eine dieſer aufbewahrten
Gläſer an den c mit der Forderung der zu ver
langenden Entſchädigung abgeſchickt. Weigert ſich der
Lieferant, die Entſchädigung zu gewähren, ſo kann man
auf Grund der erſten ſowie einer gerichtlichen Unter
ſuchung, des dritten Glaſes klagbar werden.

Es iſt ja nun klar und wohl zu verſtehen, daß die Probenahme,
wie ſie ſoeben beſchrieben und wie ſie durchaus nothwendig iſt, beim
Ankauf kleiner Düngerpoſten wegen der Umſtändlichkeit ihrer Aus
führung ſowohl, wie theilweiſe auch aus einer gewiſſen Scheu vor
jedem Gerichtseverfahren leicht unterlaſſen, daß ſo dem unreellen
Handel aber auch immer wieder auf's Neue Vorſchub geleiſtet wird.
Bedauerlich! Denn gerade heutigen Tags kann die Landwirth
ſchaft ſolches am allerwenigſten ertragen. Wie iſt Abhülfe
möglich? Volle Garantie müſſen wir haben! Selbſt die Kontroll
unterſuchungen zu veranlaſſen, iſt aber oft zu umſtändlich! Nun
was dann?

Ein ſchöner Weg zur Abhülfe iſt noch offen, der Weg
weiſer

„Landwirthe, organiſirt Euch
Nun, wohlan denn, beziehen wir nur von Jnſtitutionen, die

r uns die nothwendigen Kontrollunterſuchungen bereits vorweg
jaben machen laſſen, bei denen alſo volle Gewähr für die Rich
tigkeit des garantirten Mindeſtgehaltes gegeben iſt.

Ein ſolches für unſeren Leſerkreis in Betracht kommendes
Jnſtitut iſt die Centralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirth
ſchaftlicher Bedarfsartikel, e. G. m. b. zu Halle a. S.

Da nun einzelne Perſonen, ſofern ſie nicht einer Genoſſen
ſchaft angehören, die der oben erwähnten Centralgenoſſenſchaft
angeſchloſſen iſt, nicht die Vortheile dieſer Einrichtung genießen
können, muß immer wieder darauf hingewieſen werden, was ja
auch Seitens der Staatsregierung geſchieht:

„Landwirthe, vereinigt Euch“,
bildet Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezuge landwirth
ſchaftlicher Bedarfsartikel, ſchließt dieſe Genoſſenſchaft dem Central
verbande an, denn ſo nur wird einfach und ſicher Euch die volle
Gewißheit, daß die gekauften Dünger- ſowie Futtermittel auch
wirklich das Maß der Stoffe enthalten, nach dem ihr ſie bezahlt
habt. So allein aber auch nur werden wir den unreellen
Zwiſchenhandel wirkſam bekämpfen, zur Ehre des reellen Zwiſchen
handels, zum Vortheil unſerer ſelbſt zum Wohle unſeres Vater

landes! Lüer.Oberbayeriſches Alpenfleckvieh.
(MiesbachSimmenthaler Schlag).

Bei der großen Bedeutung, welche das Simmenthaler Vieh
für die Land wirthſchaft der Provinz Sachſen gewonnen hat,
möchten wir darum den freundlichen Leſer bitten uns auf
ein paar Augenblicke nach Oberbayern zu folgen, in jenen baye-
riſchen Regierungsbezirk zwiſchen Jſar und Jnn, zwiſchen dem

e S S S

Höhenkirchner und Ebersberger Forſt und dem Mangfallgebirge.
Dort nach einſtündiger Fahrzeit von München kommen
wir nach Miesbach oder Tegernſee, mitten hinein in einen
Zuchtbezirk für Simmenthaler Vieh.

Die Landſchaft iſt hügelig, ziemlich waldreich; romantiſche

werd
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Seen, zahlreiche Bäche und Flüſſe beleben ſie. Der Boden iſt
meiſt L ſchwer, wo nicht gerade Kies oder Fels zu Tage
tritt, lehmig, aber noch kalkreich, mit ſehr guter Grasnarbe be
ſetzt. Gegen das MangfallGebirge hin reihen ſich zahlreiche
nicht ſehr hoch gelegene Weiden und Alpen an. Gegen Roſen-
heim zu r die Landſchaft allerdings in große Tor fmoore
aus, innerhalb der Grenzen aber findet ſich wenig Sumpf- und
Rietland, denn der Untergrund iſt meiſtens Kies.

Wer in der Schweiz die Verhältniſſe kennt, wo das ſchwere
Fleckvieh gezüchtet wird, der muß ſich ſofort ſagen, daß wenn
irgendwo, dasſelbe dort in Miesbach und Tegernſee am Platze
iſt. Ob nicht einzelne Gegenden, welche mit München in guter
Bahnverbindung ſtehen, behufs Milchlieferung mit mehr Vor
theil einfarbiges Gebirgsvieh halten würden, wagen wir vorder
hand nicht zu entſcheiden. Wenn wir die Jntereſſen des ganzen

uchtbezirkes ins Auge faſſen und auch deren Erfolge berück-
ichtigen, ſo müſſen wir geſtehen, daß die Einfuhr von Simmen-
thaler Vieh in Oberbayern ein guter Griff geweſen iſt.

Jm Jahr 1834, alſo genau vor 60 Jahren, hat ein Herr
Obermeier in Gmund am Tegernſee die erſten Simmenthaler
eingeführt. Dann wurde gekreuzt unter ſteter Einfuhr von
Originalthieren, zumeiſt männlichen Geſchlechts. Gegenwärtig
iſt der frühere dunkelrothe Landſchlag (Pinzgauer oder Pongauer,
dort auch Tyroler genannt), zu einem großen Theil verſchwunden
und man begegnet in den Stallungen vorzüglichen Reinzuchten.
Vom Pinzgauer Blut iſt wenig mehr zu bemerken, Rückſchläge
dagegen dunkle Farben treten in einzelnen Zuchten noch
häufig auf; die betreffenden Thiere werden aber meiſt beſeitigt.Auf dem großen Gute Kaltenbrunn (Beſitzer: Herzog Karl

Theodor in Tegernſee), das einen Viehſtand von zirka 200 Stück
aufweiſt, iſt die Raſſe in 50 Jahren ſo konſtant geworden, daß
Rückſchläge zu den Seltenheiten gehören. Blutauffriſchung fand
hier früher alle Jahre, jetzt nur noch alle zwei Jahre ſtatt, durch
Ankauf von 1--2 Simmenthaler Bullen aus der Schweiz. Der
ganze Viehſtand wird im Sommer gealpt; am 19. Sept. d. J.
kehrte derſelbe wohlgenährt aus der Alp zurück.

Schon längere Zeit beſtehen in dem beſprochenen Zucht
bezirk drei Viehzuchtgenoſſenſchaften, die ſich dann im Jahr 1892
ur Gründung des „Zuchtverbandes für oberbayeriſches Alpen-
eckvieh“ und zur Gründung eines Herdebuches zuſammengethan

Gegenwärtig ſind im Herdebuch 4000 Kühe eingetragen.
Der Verband beſitzt ferner 30 eigene und 700 ſubventionirte
Stiere. Die Gelder vom Staat werden faſt ausſchließlich für
die Zuchtſtierhaltung verwendet und zwar in erſter Linie für den

Ankauf von Originalthieren und dann für Beiträge an die
Haltung derſelben. Dieſen Herbſt wurde neben anderen ein Stier
um den Preis von 2200 Fres. aus der Schweiz bezogen.

Prämirungen werden in Oberbayern nur ſelten ver
anſtaltet, weil eben, wie ſchon betont, die Gelder für die Zucht
ſtierhaltung verwendet und auch aufgebraucht werden. Höchſtens
alle 3 Jahre, meiſt aber von 5 zu 5 Jahren finden Schauen
mit Preisvertheilungen ſtatt.

Den Hauptzweck ſuchen die dortigen Genoſſenſchaften vorder-
hand noch in der Verbeſſerung des Zuchtmaterials,
indem ſie den Züchtern Gelegenheit geben, ihre beſten weib
lichen Thiere mit vorzüglichen Stieren zu paaren. Einen Ab
ſtammungsnachweis leiſtet das Herdebuch noch nicht, ebenſo
werden noch keine Erhebungen über Milchleiſtung von den Ge
noſſenſchaften aus gemacht. Die Aufnahme der Thiere in's
Herdebuch erfolgt durch einen von der r W be
ſoldeten, vollauf beſchäftigten Jnſpektor in Verbindung mit einer
örtlichen Kommiſſion von zwei Mitgliedern. Dabei wird weder
gemeſſen noch punktirt, ſondern die Beurtheilung geſchieht einfach
durch's Auge.

Wie verſchieden in Miesbach die Aufgaben des Herdbuch
Jnſpektors bei deſſen Wahl aufgefaßt wurden, beweiſen die An
meldungen. Unter den 34 Bewerbern befanden ſich Thierärzte,
Lehrer, Oberküher, ein Seminarpräfekt und ſogar ein Pfarr
herr. Die Wahl fiel dann auf einen tüchtigen Bezirksthierarzt.

Jn Bezug auf die Formen würden wir im Durchſchnitt
beim Miesbacher Schlag etwas mehr Ausgeglichenheit erwarten
Einzelne Viehſtände aber machen hier eine löbliche Ausnahme,
wie wir auch überall neben mittlerem, wirklich vorzügliches
Material antreffen. Die Erfolge an den r Ausſtellungen
der D. L. G. (ſo in München 1893 und Berlin 1894) ſind
denn auch wirklich groß.

Jn der Milchleiſtung weiſt allerdings das oberbayeriſche
Alpenfleckvieh keine günſtigen Reſultate auf. Auf dem Gute
Weidenbach, mit circa 40 Kühen, wo der Beſitzer ſchon ſeit 14
Jahren nicht bloß private exakte Zuchtregiſter führt, ſondern
auch die Milcherträge r beträgt der Durchſchnitts
ertrag pro Tag und pro Kuh 6,5 Liter. Das ſchon erwähnte
Gut Kaltenbrunn (200 Kühe und Rinder) weiſt Durchſchnitts
erträge von 5,12—-7,24 Liter pro Tag und pro Stück auf.

emerkenswerth iſt die Behauptung der dortigen
daß die eingeführten Simmenthaler noch beſſer ſeien in
Milchleiſtung als die eigene Nachzucht.wäre alſo eine Degeneration zu fonflakren.

ter,
der

Jn dieſer Beziehung

Sprechſaal.
C. L. in D. Frage: In Folge der anhaltend naſſen Witterung

war es mir bei der ſchweren Beſtellung nicht möglich, wie üblich, pro
Morgen 1 Ctr. Superphosphat gleich mit der Saat eineggen laſſen zu
können, zumal die Leute beim Rüben und Kartoffelroden zu ſehr in

Anſpruch genommen waren. Ich möchte indeß den einmal hier lagern-
den Guano der Saat, da günſtigere Witterung eingetreten, noch bei
eben, und frage ich deshalb ergebenſt an, ob es anrängig iſt, das

Superphosphat oben auf die beſtellten Pläne aufzuſtreuen, bemerke in-
deß, daß ein Eggen in Folge des ſtarten Keimens des Samens nicht
mehr möglich iſt.

Wird auf dieſe Art der Guano noch voll wirken können, oder er
leide ich Verluſt? Oder iſt es unter ſolchen Umſtänden überhaupt
nicht mehr räthlich, den Guano auszuſtreuen Wird es nützlich ſein,
ür den Herbſt das Streuen ganz zu unterlaſſen und vielleicht im
Frühjahr Ctr. Chili zu geben

Antwort: Nach den neuen Verſuchen vom Geh. Reg.-Rath
Profeſſor Dr. Maercker hat es kein Bedenken, Superphosphat eventl.
T erfolgter Saat noch auszuſtreuen. Vorausgeſetzt iſt dabei, daß
es ſich in Jhrem Falle thatſächlich um Superphosphat handelt,
nicht um den von Jhnen auch genannten Guano. Jedenfalls liegt
hier eine irrthümliche Verwechslung von Supervhosphat und Guano
vor, vielleicht dadurch entſtanden, daß Sie Guanoſuperphosphat be
zogen haben. Das Superphosphat iſt ein durch Aufſchließen mit
Schwefelſäure aus phosphorſäurehaltigem Rohmaterial, mineraliſchen
oder organiſchen Urſprungs, hergeſtelltes Düngemittel, in welchem die

Phosphorſäure, alſo der Pflanzennährſtoff, den wir in dem Super
phosphate dem Boden zuführen wollen, in waſſerlöslicher Form als
Monocalciumphoephat oder als freie Phosphorſäure enthalten iſt.
In dieſer Form würde ein Löſen desſelben durch das Bodenwaſſer
und demgemäß auch eine Zuführung derſelben für die Pflanzen möglich
ſein, auch wenn ein Eineggen nicht erfolgt. Wir möchten ren jedoch
rathen, nicht die ganze Menge jetzt noch im Herbſt zu geben, ſondern
nur einen Theil, um die Pflanzen in ihrer jugendlichen Entwickelung
zu fördern. Der Reſt könnte dann im Frühjahr als Kopfdüngung ge
geben und dann auch ohne Schaden für die jungen Pflanzen durch
Eineggen den tieferen Bodenſchichten zugänglich gemacht werden. Be
züglich des jetzt auszuſtreuenden Theils braucht nicht befürchtet zu
werden, daß, weil er nicht mehr eingeeggt werden konnte, in Folge
Zurückgehens der Phosphorſäure in eine unlösliche Form nur die
oberſten Bodenſchichten angereichert würden. Experimentelle Verſuche
haben gezeigt, daß dies Unlöslichwerden doch erſt nach ſo langer Zeit
erfolgt. daß immer noch ein tieferes Eindringen in den Voden
möglich iſt.

Was ſchließlich die Chiliſalpeterdüngung anlangt, ſo würde dieſe
im Frühjahr noch neben dem Superphosphat anzuwenden ſein. Jm
Chiliſalpeter geben wir ja allein den Pflanzen Stickſtoff, alſo ebenfalls
einen durchaus nöthigen Nährſtoff, der völlig andere Funktionen zu
erfüllen hat, als die Phosphorſäure, dieſe alſo nicht zu erſetzen vermag,
von ihr auch nicht erſetzt werden kann. Beide ſind nebeneinander für
die pflanzliche Stoffbildung nöthig. Hke.

Kleinere Mittheilungen.
Zur Behandlung der Kälberrnhr. Departementsthierarzt

Wallmann- Erfurt behauptet (in der „Berl. thierärztl. Wochenſchr.“),
bei Behandlung der Kälberruhr neben gründlicher Sialldesinfektion die
gebräuchlichſten Mittel, wie Salicilſäure, Tannin, Opiumtinktur mit

Tannin und Baldrian, Kreolin, Sublimat in einzelnen Fällen mi
Vortheil, in vielen anderen Fällen aber ohne die erwünſchte Wirkung
probirt zu haben. Beachtenswerth günſtige Reſultate habe er dagegen
mit einem zuſammengeſetzten Präparat erzielt, welches in der Fabrik
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iſchpharmazeutiſcher Produkte der Firma Cl. Lagemann in

rfurt als „Thüringer Pillen“ angefertigt werde, und deſſen Beſtand-
le man ſeit langem im Orient bei den an Dysenterie erkrankten

denſchen mit überraſchendem Erfolge anwende.
Etwa 30 bis 40 Fälle von Kälberruhr habe er ausſchließlich mit

dieſen direkt bezogenen Pillen behandelt und dabei faſt ausnahmslos
immer Erfolg z verzeichnen gehabt, wie nicht annähernd bei den früher
verwendeten Mitteln. Die Durchfälle hätten meiſtens ſchon am zweiten
Tage der Behandlung nachgelaſſen, und Jungkälber, die ſo hinfällig
ſich zeigten, daß ſie außer Stande waren, ſich zu erheben und den Kopf
aufrecht zu halten, hätten ſich wieder erholt.

Er verwende pro Tag je nach Alter des Thieres und der Heftigkeit
der Erkrankung in der Regel 3 bis 4 Pillen, habe aber in hartnäckigen
Fällen die Tagesdoſis ſchon ohne Nachtheil bis auf ſechs geſteigert.Korhylattiſch habe er oft vom Tage der Geburt ab eine Pille mit

ſcheinbar günſtigem Erfolge verabreichen laſſen. Auch in den Fällen
von Hundeſtaupe habe er dieſelben günſtigen Reſultate zu ver
zeichnen, und die Herren Kollegen, denen er die Pillen zur Verfügung
geſtellt hatte, ſtimmten mit ihm in Bezug auf die günſtige Wirkung
des derte überein.

Jnwieweit das Mittel bei anderen infektiöſen Darmaffektionen mit
Vortheil zu verwenden ſei, würden die von ihm und in Folge dieſer
Anregung vielleicht von anderen Kollegen angeſtellten Verſuche wohl
bald zeigen. Nicht unerwähnt möge bleiben, daß Wallmann ineinem alle von Geflügeltyphoid von der Verabreichung der
Pillen an die erkrankten und geſunden Hühner einen überraſchend
günſtigen Erfolg beobachtet hat.

Umſatz der deutſchen Landw- Geſellſchaft in Futter- und
Düngemitteln, ſowie Sämereien. Der Bezug von Handelsdünger
in den erſten 9 Monaten des Betriebsjahres war folgender Es wur-
den bezogen Kaliſalze 1844 962,25 Doppelzentner (37 162,25 D.-Ztr.
mehr als im Vorjahre), Thomasmehl 247 041,2 D.-3. 52 958,8 D.
Zentner mehr als im Vorjahr), andere Düngemittel 129 634 D.-Ztr.
(17 366 D.-Ztr. weniger als im Vorjahre). Durch die Saatſtelle
wurde in den erſten 11 Monaten des Betriebsjahres folgendes Ergeb-
niß erzielt: im Frühjahr 1894 Bruttowerth aller Lieferungen
770 000 140 000 A. im Herbſt 1894, zuſammen 910 000 C gegen
877 000 im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. Klee, Gräſer,
Futterkräuter, Rüben u. ſ. w. im Frühjahr 6247 D. Ztr.
406 745 im Herbſt 913 D.-Ztr. 167 490 zuſammen
7160 D.-Ztr. 574 235 gegen 4671 D.-Ztr. 367 570 im
entſprechenden Zeitraume des Vorjahres. Der Umſatz der Futterſtelle
war in dem am 31. Mai abgelaufenen Geſchäftsjahre beſonders groß.
Er betrug 178 000 D.-Ztr. gegen 108 000 des Vorjahres. Die Ab-
lieferung bewerthete ſich auf 2121000 gegen 1 201 000 A. im
Vorjahre. Es war dies eine Folge der zum größten Theil in Deutſch
land höchſt ungünſtigen Futterernte. Die Geſchäftsſtelle war in der
Lage, einen verhältnißmäßig großen Umſatz in Rauhfutter herbeizu
führen, ebenſo zu verhältnißmäßig niedrigen Preiſen die Einkäufe von
Handelsfutter zu vermitteln. Der Umſatz der Futterſtelle war in den
erſten 4 Monaten des laufenden Betriebsjahres 33246 D.Ztr. Es iſt
vorauszuſehen, daß der Umſatz in dieſem Jahre geringer bleiben wird,
weil die Landwirthe durch die billigen Getreidepreiſe veranlaßt ſind,
mehr als ſonſt Getreide zu verfüttern, und der Handel in Rauhfutter
überaus geringfügig iſt.

Ueber Mittel gegen das Ausbleiben der Milch auf einzelnen
Strichen bei Kühen ſchreibt Baumgarten in der „Jlluſtrierten Land
wirthſchaftlichen Zeitung“ „Wohl in jedem größeren Milchviehbeſtande
gibt es ein oder mehrere Kühe, deren Milchabgabe auf drei, oft gar
auf zwei Striche oder Zitzen beſchränkt iſt.

In vielen Fällen handelt es ſich um ein u Verwachſen der
Oeffnung der Zitze, hervorgerufen durch leichtere Entzündungen infolge
Jnfektion fauliger Stoffe, Eindringen ſcharfer Körper in den Milch
kanal, letzteres häufig bei Streu aus kurzgeſchnittene Winterſtroh,
noch häufiger aber bei der in einigen Gegenden gebräuchlichen Wald-
ſtreu aus Nadelholzwäldern.

Dieſe durch vorgenannte Urſachen dem Kuheuter reſp. dem Milch
kanal zugefügten Beſchädigungen ſind faſt ſtets ohne merklichen Ein
flnß auf das Allgemeinbefinden des betroffenen Thieres in der Milch
periode und heilen durch ſtetes Ausſpülen und Reinhalten der Zitze
gelegentlich des täglich öfter ſtattfindenden Melkens ganz von ſelbſt.

Finden jedoch die anſcheinend geringfügigen Verletzungen in der
Zeit des Geltſeins, alſo einige Zeit vor dem Kalben, ſtatt, ſo bleibt
das Euter meiſt unberührt und die Wunde ohne Reinigung; dieſe
eitert, die Wandungen von der verletzten Stelle im Kanal abwärts
werden wund und verwachſen in kurzer Zeit miteinander. Auch Pröpfchen
bildungen an der Ausflußöffnung werden ſich beobachten laſſen.

Kalbt die Kuh, dann wird meiſt erſt bemerkt, daß ſie nur auf drei
Strichen milcht, während ſie vor dem Stehenbleiben vollmilchend war,
und auch jetzt die Milch im vierten Striche vorhanden iſt. Jn ſolchen
leichten Fällen iſt eine Abhilfe durch vorſichtiges Oeffnen mittelſt
eines runden, ſtumpf zugeſpitzten Jnſtrumentes ſelbſt einem Laien ſehr
wohl möglich.

Jſt die Milchöffnung hergeſtellt, ſo iſt die größte Aufmerkſamkeit
auf das Offenbleiben der Zitze zu verwenden, und wird dies am beſten
durch Einführen eines Silber- oder vernickelten Stiftes von ungefähr
3 em Länge und 3 mm Stärke nach dem jedesmaligen Melken er
reicht. Jn Ermangelung eines Stiftes diene eine Feder aus einem
Enten oder Hühnerflügel die Kuh wird bei ſolchem Verfahren in
kurzer Zeit auf ſämmtlichen Strichen wieder leiſtungsfähig ſein. Jch
habe dieſe Operation auf meinem Pachtgute bei zwei Kühen mit beſtem
Erfolge ausgeführt.
Niemals verwende man jedoch als Erſatz für Silber oder Nickel
ſtift einen Eiſen oder Drahtſtift, dieſe würden leicht eine Blutver
giftung herbeiführen. Auch iſt dieſe Manipulation niemals bei Euter
entzündungen auszuführen, die durch Schlag, Stoß u. ſ. w. hervor
gerufen werden in ſolchen Fällen iſt einzig und allein tüchtige thier
ärztliche Hilfe am Platze.

Konſervirung der Aepfel nach ruſſiſcher Methode. Jn Ruß
land verſteht man es ſehr gut beſſer wie bei uns das Obſt lange
Zeit genußfähig aufzubewahren. So werden z. B. Aepfel und die im
Winter beſonders geſuchten Birnen auf folgende Art aufbewahrt: Jn
ein großes Faß kommt zu unterſt eine Schicht Häckſel, hierauf rein ge
waſchen und wohl ausgeſucht das Obſt das Ganze wird mit Salzbeſtreut, hierauf kommt wieder eine Schicht Häckſel und Salz. Jſt das
Faß voll, ſo wird es leicht vernagelt. Auf dieſe Art kann man ſelbſt
bis in den April des nächſten Jahres das Obſt friſch erhalten. Da das
Obſt im Winter einen drei bis vierfachen Preis hat, ſei unſern Obſt
produzenten dieſe Methode wärmſtens empfohlen.

Marktpreiſe von Getreide, Kartoffeln und Fleiſch in Preußen für die Jahre 1879 bis 1893.
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(Jm Landes-Durchſchnitt.)
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1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 1891 1892 1893

E. v
Roggen, 100 x 144 193 202 1611 147 147 143 134 125 135 15,6 17,0 208 17,8 13,5
Weigen, do. 196 219 22,0 208 185 73 162 157 164 174 183 192 222 189 152
Gerſte, do. 148168 16,66 15,4 14,6 149 143135 128 13,5 v 165 17,1 15,6 14,3
Hafer, do. 134 152 159 146 137 144 143 133 11,3 13,0 15,1 160 162 14916,8
Kartoffeln, do. 6,15 650 5,70 4,95 6,15
Rindfleiſch, 1 g. 1,15 1,14 1,14 1,16 1,20

Schweinefleiſch, do. 1,15 1222 1,28 1,2 1,28
Kalbfleiſch, do. (0,98 0,98 0,98 1,00 1,03
Hammelfleiſch, do. 1,08 1,08 1,09 1,11 1,15

4,90 4,60 4,10 4,60 5,15 5,25 4,95 7,35 6,35 4,55
1,220 1,19 1,17 1,13 1,121,17 1,26 1,28 1,261,21
1,20 1,20

1,02 1,02 1,01
1,14 1,13 1,11 1,08 1,07 1,12 1,221 1,225 1,221,18

1,190 1,15 1,14 1,28 1,39 1,30 1,311,32
1,00 0,99 1,05 1,17 1,18 1,16 1,14

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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